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Feind-Spekulalionen durchkreuzt Einer von vielen
Von.

Werner Schulz , Lissabon

Pfälitbericht unserer Berliner Schriftleitung

- - unaet<," * Dr W. Sch. Berlin , 29. Okt . Es ist etwas

6S eii s,chaftsl>aiM0iLnz Ungewohntes , daß die Sowjets in
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analen. Whw '̂«.Jidiwierigkeiten und Rückschläge ganz
.. ' aussprechen . Dieser Fall liegt jetzt
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Hinblick auf die Kämpfe im o s t -
Leußisdien Grenzgebiet vor , und es
wart sich darin mit aller Deutlich-

Roland. AWs, _1^ HIV MAG U1V-.AA

Z Wlr von 10_„ jLjidienGegner angesichts der ganz uner-

16 ViT „ Huc,% jfetet großen Auswirkungen des fana-
h Hastj» 8®111.fe verstärkten deutschen Widerstandet,
echstundeun8°»n!,!'w* llen^ So’ wie man sich die Saclle
■ünzmanns nü. '» sarin hat, geht es nun dodi nicht . Reichs

374. S5ä'!ifejsier Dr. Goebbels  hat in seiner
Kdfankrede darauf hingewiesen , daß es

1,01,1. , l .„doch den Anschein mache , als ob die

wiie Und Riorfyf, unerschöpflich gehaltene Menschen -
28. Oktober feit der Sowjetunion sich in der Zukunft

jngendeKuriwüi erschöpfen werde . Wenn die So¬
rgen für alle, feeis geglaubt haben sollten , nach dem
uch zur Freudi"fetdibruch an der Mittelfront im Som-

0~ ^ atschimiiBijs, nun mit einer letzten Massierung der
Ufte zum entscheidenden Einbruch in
b Reichgelangen zu können , so er
. . . 1 j 1„i —j. tp  i : -

Rosendaal , Breda und Hertogenbosdi zu¬
nächst zur Maas - und Wal -Linie streben,
um einmal ein genügend breites Vorge¬
lände für die erhoffte spätere Ausnutzung
von Antwerpen zu sichern und darüber
hinaus eine weitere strategische Auf-
marschbedrohung zu schaffen.

All diese Kämpfe stehen sichtbar im
Zeichen des Wettlaufs um die Zeit , mit
dessen Ergebnis wir bisher durchaus zu¬
frieden sein können . Die Spanne bis zu
dem Zeitpunkt , an dem die umfassende
deutsche Volkserhebung und die steigende
Prodnktionskurve an neuen Waffen zur

vollen Geltung gebracht werden können,
wird immer kürzer.

Aus diesem Grunde war es auch nicht

verwunderlich , daß Churchill , der in sei¬

ner letzten Rede den militärischen Dingen
einen besonders großen Raum gewidmet
und ein hysterisches Siegesgeschrei ange¬
stimmt hatte , diesmal in seinem Bericht
vor dem Unterhaus die Ereignisse auf den
Schlachtfeldern und die weiteren militäri¬
schen Kriegsaussichten mit keinem einzi¬

gen Wort erwähnte . Das Echo in der eng¬
lischen Öffentlichkeit zeigt darum deut¬
lich Spuren der Betroffenheit . „News
Chronicle “ bezeichnet die Rede Churchills
als eine Warnung vor übertriebenem Op¬
timismus . „Wir haben uns nunmehr mit der

Wahrscheinlichkeit eines weiteren Kriegs¬
winters abzufinden , aber selbst im Früh¬
jahr dürfen wir nicht auf einen schnellen

Sieg hoffen .“ Auch hier wird also der ent¬
täuschte Eindruck widergespiegelt , daß
alle militärischen Rechnungen und Speku¬
lationen durch den unerwartet starken
Widerstand Deutschlands durchkreuzt
worden sind . Auch aus dem neutralen
Ausland hört man ähnliche Auffassungen.
So meint „Stockholms Tidningen “, daß die
Rede Churchills lange nicht so optimistisch
gewesen sei wie seine früheren Erklärun¬
gen . Auch die Rede Churchills steht so auf
der allgemeinen Linie , auf der die Gegner
im Osten und im Westen heute zqgeben,
daß ihnen das Programm ihrer Kriegfüh¬
rung durch die Stärke des deutschen Wi¬
derstandes schon weitgehend illusorisch
gemacht worden ist.

NachschubproMetn — unser sicherer Verbündeter
Ueher lange Versorgungswege hemmen alle operativen Pläne der Feinde
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f 06*r ikim nach den letzten Ereignissen ihr
w si5fl Soldates1 iojramm über den Haufen geworfen,

tudwia i  damit wäre dann ine der Grundla-

Leitung WtfÄ ®der kindlichen Kriegführung schwer
20.15: „tieu™, biüttert.

Künstlern. _ n,s!' Churchill hat in seinem Rechenschafts-
6 von Corelli, n» eridif über Moskau , den er am Freitag
J und solisiisdte  fcs s,Unterhauserstattet hat , und über den

n , tk-an anderer Stelle berichten , mit über-
” R”Z?pi inendem Ernst angedeutet , daß eine

Ites Schwarzbrot fs lerlängerungdes Krieges erheblich über
u«ge Stunden ein,: Se eigenen Berechnungen hinaus die
uch in Stücke gesci; gjien Gefahren heraufbeschwören
weich, rührt  durch: oraCi Bei der absoluten Abhängigkeit

mit Sal“ £ T ' !■' anglo-amerikanischen Kriegführung
t5i den bowjets , die Churchill bei dieser
Geiügenhcitnoch einmal so eindeutig , wie

B*ber, tragendi Ent ifcrnenpt vorstellbar , bestätigt hat , muß

'"'ab "steif !?' r? e' ätm ' nl '1 ;̂.Pichen -Feuidlager ..erhebe
ireh Vemitthnfü Ü® E'dtäuschung bewirken , was jetzt
abzugeben. Is‘(* b sowjetische Nachrichtendienst über die

Ladung der Dinge auf dem Schlachtfelde
stade. r«®rfi, 0ätpreußisdieD; Grenzraum berichtet.
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ikSiher. L. KidsfeidiGegenangriffe unter Einsatz von
eerstr. 249,B.»i‘«Bgi(jeriei Panzern und Sturmgeschützen.
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Eutmg uei ivaiupie mugcwicKu,allem dadurch zu erklären sei , daß die
Ischen Heere über eine tief gestaffelte,

ai lange Sicht vorbereitete Verteidigung
.düsten. Hier sei jeder Hügel , jedes Ge-
M ) jedes Vorwerk in Stützpunkte und
di»tzengräben, Drahtverhau und Minen-
fer, vor allem aber in Bunker verwan-
"orden. Außerdem konzentriere der

fflier starke Infanterie - und Panzer-
(itkräffe sowie Sturmgesdhütze und un-
raehme Gegenangriffe,
hist klar , daß wir uns mit solchen Fest¬
tagen des Gegners nicht selbst beruhi-
• Wir rechnen vielmehr weiterhin mit

'äußerstenAnstrengungen der Sowjets,
•>'ir sehen doch auch , daß die Mobil-
Wng aller Kräfte auf deutscher Seite
bissicht auf den Erfolg in sich trägt,
* " ir noch im Anlaufstadium dieser

i rt « r *’*

ihn. Geg- „„ nuu i ua  Auiaurstaaiuxu aiese
>r 281 Sn BeSVl̂ onzentration stehen und ihre stark

*° fort8Q. ' vMf 5 un(̂ entsdieidenden Auswirkungen

?"£anOjb ’î Westen wachsen unsere Aus-
ta , daß wir den Wettlauf um die Aeit
innen.Wenn die Anglo -Amerikaner zur
mit einer verbissenen Wut ohne je e

jfeidit auf Verluste und auch auf ent¬
sende Lebensinteressen ihres bonan-

'Verbündeten alles daransetzen , um

^Dor^ ^ uli yr UUArt in den Hafen Antwerpen frei-
’Geg..Be1' ^ P auipfen, so finden diese Anstrengungen

tas in der Erkenntnis ihre Begrün-
lf> daß die gegenwärtigen Voraus-

“fngen im Hinblick auf den Nachschub

«auf den Einsatz des ganzen fur _Lu-
1 VerfügbarenKriegspotentials keines-

^ ausreichen, um jetzt schon .zu einem
hh. if ® großen Schlag von strategischer Be-

auszuholen . Immer wieder wer-

fr vdr so auf die überragende Bedeutung
sagenhaft anmutenden Helden¬

ke 6- IC? es  unserer Besatzungen in den At-
7nTini *I - * ’

Von unserem militärischen v . W .-Mitarbeiter

Die Nachschubfragen haben sich jedem
Kriegführenden immer schon als Problem
gestellt . Und zwar ist der offensive Teil
ihm ebenso verhaftet wie der defensive.

Je weiter unsere Armeen nach Westen,
Norden , Süden und Osten marschierten,
um so heftiger stellte sich das Versorgungs¬
problem für uns auch dann , wenn Verpfle¬
gung und Futter zu großen Teilen aus den
Kampfräumen selbst genommen werden
konnten . Denn die Hunderttausende von
Händen , die im Nachschub tätig waren,
mußten naturgemäß an der Front fehlen.
Mit dem Verlust unserer Außenstellungen
und dem allgemeinen Abmarsch an oder
vor die Reichsgrenzen haben cyir auch alle
Lasten solcher Art hinter uns gelassen.

Wenn die Sowjets die gleiche Entfer¬
nung , die wir im Vormarsch durchmaßen,
hebft : Inh ' ihrem Nachschub bewältigen'
müssen , so haben sie ganz automatisch eine
zusätzliche Last auf sich genommen , um
die sie sich nicht herumdrücken konnten —
es sei denn , sie hätten auf ihre raum¬

greifende Offensive verzichtet . Allerdings
stellt sich diesem Gegner das Versorgungs¬
problem für seine Truppen nicht in der
gleichen Weise wie uns vor Jahren . Die
sowjetische Front muß bedürfnisloser als
eine deutsche Front sein . Was ihr unbe¬
dingt zugeführt werden muß , sind Muni¬
tion , Waffenersatz und Reserven . Beim
Herbeischaffen der Munition und des
Treibstoffes müssen die Landesbevölke¬
rungen mithelfen . Sie haben keine andere
Wahl , aber das spart Tausende von Fahr¬
zeugen und Hunderte von Zügen . Auch in
diesem Punkte arbeitet das Sowjetsystem
mit rigoroseren , brutaleren , im Endeffekt
aber einfacheren Mitteln.

Ganz anders liegen die Verhältnisse bei
den Westgegnern . Sie haben immer schon
die längsten . Verbindungswege gehabt.
Denn es gilt für sie nicht die Strecke vom

europäischen Ausladehafen bis zur Front,
sondern die Entfernung von der P r o -
duktionsstätte,  die meistens in den

USA oder in Kanada liegen wird , bis zü
den vordersten Linien . Der Nachschub¬
hunger der englischen und amerikani¬
schen Divisionen ist besonders ho <h,weilder
persönliche Bedarf größer ist als in jeder
anderen Armee und die Bedürfnisse der
Verwaltung und Organisation hinter der
Front — angefangen mit den künstlichen
Hafenanlagen und den Transporten von
Bahnmaterial bis zur großzügigen Aus¬
stattung der Reparatnrlager hinter der
Front ' — praktisch nicht mehr abzu-
schätzen sind.

Zweifellos funktioniert der Transport
der VersorgüngsgUter über den Atlantik
nach einer bemerkenswerten Erholung
des Transportraumes von den Folgen des
U-Bootkrieges bis zur Höhe einer verfüg¬
baren Gesamttonnage von 50 Millionen
BRT . Seit dem ersten Tage der Invasion
sind aber auf dem Vf ege  von den Häfen
zur FföM 'EüTfeVriTjfigdiF äüfgefffeterrF eile
fünfzellnmal .so groß sind als im Juni und
Juli . Die französischen Bahnen fallen als
bequemste Transportgelegenheiten ' immer
noch fast vollständig aus . Die Amerikaner
haben Einbahnstraßen zur Front geschaf¬
fen , auf denen Tausende von Kraftfahr¬
zeugen ständig unterwegs sind . Bei einem
wöchentlichen Bedarf von 250 000 Tonnen
Nachschub müssen 50 000 Lastzugfahrten
gemacht werden , um die Front zufrieden¬
zustellen . Das verlangt rund hunderttau¬
send Mann Begleitpersonal . Das setzt

große Reparaturwerkstätten und riesige
Treibstofflager voraus . Es entsteht neben
dem Problem der Frontversorgung die Le - '
bensfrage der Versorgung dieses Nach¬
schubapparates , denn auch jeder Mann
dieser Organisation will leben und ver¬
pflegt sein . Jede Verpflegungsportion aber
muß aus den USA herangehracht  werden,
denn aus den besetzten Ländern könnep
die 2 bis 5 Millionen Mann .nicht leben,
die angeblich mit Eisenhower nach Europa
gekommen sind.

Der Krieg sieht sich daher heute , da wir

an den Hauptfronten in Grenznahe kämp-Lin rnnffe«" J—- /r'-

Versorgungsproblem und dann erst als ein
operatives Problem an . Mit anderen Wor¬
ten : Alles , was der Feind im nur mili¬
tärischen Sinne zu tun gedenkt -, richtet sich
nach seinen Versorgungsmöglichkeiten . Be¬

vor Eisenhower eine Operation beschließt,
muß er seinen Generalquartiermeister
hören . Dieser entscheidet letzten Endes
über alles , was die USA -Armeen tun
können . Darum hat Montgomery den
strikten Befehl , Antwerpen freizumachen.
Das mag — wenn es wirklich gelingen
sollte — dem feindlichen Nordflügel
nützen , für die 3. und 7. USA -Armee aber
ändert sich an ihrem Versorgungsproblem
dadurch gar nichts , denn sie bleiben auf
die Nachschubstraßen angewiesen , die. —— uugu  ciiigtJW 16 S6 n,

durch den französischen Raum führen.
Der Gegner hatte im Falle des afrika¬

nischen Feldzuges gewiß große Schwierig¬
keiten ähnlicher Art zu überwinden , aber
tlaTUffls handelte ' es" sich : aiar ivfenf̂ er 'Kim-
derttausend Mann , die jeden Abend auf
Verpflegung , Treibstoff usw . warteten.
Heute stehen dagegen Millionen in Europa.
Sie haben den zehn - oder fünfzehnfachen
Bedarf . Es wird sich noch heraussteilen,
was Eisenhower im Herbst an großen
Operationen noch zu tun oder zu unter¬
lassen gedenkt . Sein Quartiermeisterstab
hat jedenfalls bisher die Kunst des ge¬
sicherten Nachschubes ebenso wenig zu
meistern verstanden wie der amerikanische
Oberbefehlshaber selbst die Kunst der Er¬
oberung . Das stellte der englische Militär¬
schriftsteller Liddel Hart soeben fest . Da¬
bei starrt dieser Mann immer noch auf
Antwerpen , dessen Öffnung er kaum noch
erwarten kann.

Fast scheint es , als oh Eisenhower alle
Operationspläne um viele Pflöcke zurück¬
stecken müßte : Das Nachschubproblem ist
der Feind , mit dem die gegnerische Koali¬
tion fertig  werden muß . Es ist unser
sicherer Verbündeter in der Lage , in der
wir uns gerade befinden . In dieser Rolle
ist es zwar ein flüchtiger Geselle : aber er
hilft der Defensivseite , die ihr Land an den

Quick  ist keine Erfindung einer USA¬
feindlichen Propaganda . Er ist ein ame¬
rikanischer Negerjunge,  etwas
über 14 Jahre alt , Mitglied einer jugend¬
lichen Verbrecherbande in Harlem , die
sich , wie das in Amerika üblich ist , als
„Klub “ bezeichnet und den durchaus zu¬
treffenden Vereinsnamen „The Maran-
ders “, zu deutsch : „Die Plünderer “, führt.
War die Welt von ihm und seiner Exi¬
stenz weiß , verdankt sie Mister Walter
Davenport,  seines Zeichens Mitarbei¬
ter der New Yorker Wochenzeitschrift
„Colliers “. Die Existenz dieses Neger-
jungen war völlig belanglos , wenn nicht
Mister Davenport uns verraten würde,
warum er sich seinerseits mit Quick be¬
schäftigt und ihn zum Gegenstand eines
mehrseitigen Bildberichtes gemacht hatte.
Quick ist — diese Feststellung trifft wohl¬
gemerkt der Amerikaner Davenport —
der Prototyp des jungen Har-
lemer Negers,  der Prototyp einer
Entwicklung , die heute nicht nur die Ne¬
gerjugend , sondern weite Kreise der gan¬
zen amerikanischen Jugend umfaßt . Und
darum gewinnen Quick und das Bild , das
der amerikanische Journalist sehr nüch¬
tern von ihm gibt , eine symbolische Be¬
deutung , und sie werden zum Prüfstein
einer Zivilisation , für deren Ausbreitung
Roosevelt und seine Auftraggeber den
Krieg des Bombenterrors gegen das deut¬
sche Volk führen.

Aber lassen wir den Amerikaner Da¬
venport sprechen ! Er ist überzeugt , daß
die Neger , wenn sie nach dem Krieg die
Armee und Riistuugsfabriken verlassen,
nicht mehr gewillt sein werden , die recht¬
lichen und sozialen Zurücksetzungen —
denen sie unterworfen sind — stillschwei¬
gend hinzunehmen . Um die Stimmung des
USA -Negers gegenüber den Problemen
des amerikanischen Rassenkampfes ken¬
nenzulernen , ging Mister Davenport in
das Negerzentrum der USA nach Harlem,
das mit seinen 300 000 bis 400 000 Schwar¬
zen eine vollkommen abge-
s o4»T ossene Negerstadt im Her-

’-jrtt 'ft-ff -e ft  ¥ o r k s bildet : Und MorT stieß
er auf Quick.  Aus der Unzahl der jun-<r»„ n „ —-1— TT ’

- — vjicuiuciue xamp - 1 nutt der Defensivseite , die ihr Land an der

fen müssen , für den Gegner zuerst alsein Toren verteidigt , und das sind heute wir

Weitere Erfolge japanischer Torpedoflieger
Gegen die USA -Flotte in den philippinischen Gewässern
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Drahtbericht unseres Vertreters

av . Tokio , 29. Okt . Wie militärische
Kreise Tokios betonen , ist in den drei
großen Luft - und Seeschlachten bei Tai¬
wan , östlich der Philippinen , und in .der
Bucht von Leyte die strategische Lage in
einer Weise zugunsten Japans verbessert
wonjen , die nicht zu unterschätzen ist.

Zunächst zeigt die stark verminderte

I swfioj : Ab?»
lü abh-, Sbgefc

-“-vener W
- ?’ yoWeIls<I'i 1 iS *. Ilnsere _ _
ca 61’8'10 äV -S\ '.i fzp,ln^ en hingewiesen , zu denen

i!V -AÄ, ; -it "^ren Bereich , der Hauptfront
et’wnlk  i®f 'jii Htm- .°' sr!lR Widerstand unserer

«Ä f ‘ V " ™ Brückenkopf westlich Bres-
1, Feld»*1- '..j ’}®f Süd-Beveland und ' auf der

» nfe «b WJij eren  tritt . Der Kampf in
8 s(? ' wnche».Kc ■!| (kW aui? >in dem es um die Einfahrt

’Nti j/ 'Wioi 'ößten Hafen des euTopä-
™ en ts geht , strebt jetzt offen-

Ni I'r\n ‘tainrnfischen Höhepunkt ent-
jätL . er Wehrm aditheri cht stellt fest,
>7f■ ?re  TrunDen auf Süd -Beveland

, ariem Farnpf ^e <ren den Feind
K' bnd 1 Vor! Osten herüber die Land-

VfHn Süden her aus seinem Lande-
gleichzeitig dru ^rn dte

Vkanl - .Kanadier , Engländer und

Lufttätigkeit des Feindes über den Philip¬
pinen, daß Japan es verstanden hat, seine
gefährlichste Waffe, die Flugzeugträger,
schwer zu treffen. Viel größere Bedeutung
mißt man jedoch hier der Tatsache bei.
daß durch die feindlichenTruppenlandun¬
gen auf der Insel Leyte ein Magnet ent¬
standen ist, der immer wieder neue
Streitkräfte des Gegners in dieses Gebiet

USA-General Sllllwell abgesetzt
Verantwortlicher für das Fiasko in China und Birma

*&. 4 Wochen kifv
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Eigener Drahtbericht

M. Berlin , 29. Okt . Aus Washington ver¬
breitet Reuter die sensationelle Nachricht,
daß der Oberbefehlshaber der USA -Trup-
pen in Indien , China und Birma , General
Stillwell , abberufen worden sei . Näheres
wird auffallenderweise nicht bekanntge¬
geben.

Was ist vorgefallen ? Man kennt die Not¬
rufe Tschiangkaischeks über die mißlichen
Verhältnisse in Tschungking -China und
man weiß , daß in Tsehungking bittere Kla¬
gen über die zwar versprochene , aber nicht
geleistete Hilfe der Engländer und Ameri¬
kaner an Tschungking -China geführt wor¬
den sind . Roosevelt hat zuerst Wallace

und dann Donald Nelson nach Tsehungking
geschickt , um die Tschungkingchinesen zu
beruhigen . Aber alles hat nichts geholfen;
die Tsdiungkiilgchinesen , die sich von den
Amerikanern verraten und im Stich ge¬
lassen fühlen , haben nicht aufgehört , die
Amerikaner auf ihre Versprechungen hin¬
zuweisen , die sie nicht erfüllt haben.
Sicherlich hängt hiermit die Absetzung
Stillwells zusammen , der im übrigen kaum
fc iondere Qualifikationen in der Führung
seiner Truppen gezeigt hat

Zugleichzeigt aber die AbberufungStill¬
wells die außerordentlichen Schwierigkei¬
ten des Kampfes, den die amerikanischen
Truppen in dem chinesischen qüd birmesi-
schen Raum zu führen haben und daß die
großsprecherischenAnkündigungen mili¬
tärischer Erfolge der Briten und Amerika-'
rier zu den harten Tatsachen, wie sie sich
in der Ungunst des Geländes und des Kli¬
mas wie in dem Heroismus des japani¬
schen Widerstandes widersniegeln, ihre
Grenzen finden müssen. Die schweren
Schläge, die die Norcjamerikaner bei den
Philippinen hinnehmen müssen, -haben die
USA-Bevölkerung jetzt ebenfalls belehrt,
welche großen Unterschiede zwischenden
großmäuligen Reden Roosevelts und der
Wirklichkeit des Krieges bestehen.

Zur KaltstellungStillwells gab das USA-
Kriegsdepartement eine Verlautbarung
heraus, die nur als Versuchzu werten ist,
die wahren Gründe der Abberufung Still- i - yiulicum!iuster 1'-e‘

wells zu verschleiern. In Wirklichkeitwird ] ™enJ s‘alf’ m, dem die nnverbrüAliche
man Stillwell als ein Opfer des großen j Waffenbrüderschaft der beiden Nationen
Fiaskos in Tschungkipg-China ansehen
müssen. Anscheinend will man ihm die

ziehen muß. Damit sind die Voraussetzun¬
gen für eine Reihe von weiteren Schlach¬
ten gegeben, denen sich der Gegner nicht
entziehen kann und die auf einem Kriegs¬
schauplatz stattfinden müssen, der die ja¬
panische Seite begünstigt. Die gelandeten
Invasionstruppen stehen in Gefahr, von
ihrer Etappe abgeschnitten zu werden.
Leyte wird deswegennicht nur als Magnet
auf die USA-See- und Luftstreitkräfte
wirken, sondern es wird hier sogar damit
gerechnet, daß auch die Einheiten der eng¬
lischen Flotte im Stillen Ozean an diese
Front berufen werden dürfen.

Im übrigen halten die Angriffe der ja¬
panischen Luftstreitkräfte auf 'die feind¬
lichen Sdiiffe in der Leyte -Bucht mit un¬
verminderter Schärfe an . Die japanischen
Flieger konnten bereits weitere 25 Trans¬
porter versenken oder beschädigen . Gleich¬
zeitig greifen aber auch die japanischen
Besatznngstruppen die gelandeten USA-
Truppen heftig an und konnten bereits
ihre Stellungen beträchtlich erweitern . In
der Nacht znm Sonnabend wurden weitere
vier große Transporter und sechs Lan-
dnn 'csboofe des Feind" 5; versenkt.

Treue Waffenbrüderschaft
B e r I : n , 29. Okt . Anläßlich der Über¬

nahme der ungarischen Staatsführnng
durch Ministerpräsident Szalasi fand ein
Telegrammwechsel zwischen dem Führer
uüd dem ungarischen Ministerpräsidenten
Szalasi sowie zwischen dem Reichsminister
des Auswärtigen von Ribbentrop und dem
Königlich ungarischen Außenminister Ke-

ySchuld dafür zuschieben.
Einer Meldung aus Mexiko zufolge ist ln San

Salvador der Generalstreik ausgebrochen.
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ner „Studienreise“ begleiteten, wahllos
einen heraus; es war Quick, das heißt,
Quick war der Spitzname, unter dem er
in seinem„Klub“ bekannt war und den er
schon als Kind getragen hat. Einen ande¬
ren Namen wußte er selbst nicht anzuge¬
ben. Er war in der 137. Straße geboren.
Seine Mütter fand man mit einiger poli¬
zeilicher Mühe heraus. Sie erinnerte sich
daran, daß sie es wohl wäre. Sein Vater
war, wie es unter den USA-Negern üblich
ist, nach kurzer Flitterwochenzeit wieder
auf Suche nach einer anderen Liebe wei¬
tergezogen. Sein Name? Davon war nichts
mehr zu erfahren. Quick war von einer
„Grany“, einem Großmütterchen, aufge¬
nommen worden. Allerdings war es nicht
etwa seine Großmutter; denn von der
wußte man ebensowenig, sondern eben
eine Grany. bei der man für ein paar
Dollar ein Kind unterbringen konnte, und
die es dann angeblich aufzog oder zum
Betteln benutzte.

Quick war nie zur Schule gegangen.
Einen festen Wohnsitz kannte er nicht.
Einmal schlief er hier, ein anderes Mal
dort, wie es sich gerade traf . Als die Po¬
lizeibeamten ihn aufs Geradewohl

'schnappten, trug er in der Tasche einen
selbstgefertigten Totschläger, einen Dolch
und einen aus Teilen verschiedener Her¬
kunft zusammengesetzten Trommel¬
revolver,  der für alle Fälle geladen
war. Quick schwieg sich verständlicher¬
weise darüber aus, wie oft er diese Dinge
schon benutzt hätte. Sein Lebensunter¬
halt? Auch hier zog er es vor, stumm zu
bleiben. Aber der Name seines Klubs „Die
Plünderer“ ließ die zweifellos richtigen
Schlüsse zu: Überfälle, Diebstähle, Aus¬
räubung von Kinos und Bars, dazwischen
einmal, wenn es gerade paßte, ein Boten¬
gang, eine Zuhälterei oder der Auftrag
einer Gewerkschaft, eines Geschäfts¬
betriebes, die 20, vielleicht auch 40Dollar
dafür bezahlten, wenn ein halbes Dutzend
Negerjungen irgendeinen menschen¬
freundlichen Arbeiter oder einen miß¬
liebigen Konkurrenten mit Gummiknüp¬
peln bearbeiteten, um ihn auf .diesem
Wege gefügiger zu machen. Nach solchen
Fischzügen dann ein Abend bei billigem
Bootleggerschnaps, eine Jitterbug-Nacht
in überfüllten, stinkenden und verseuch¬
ten Tanzsälen mit zwölf- und dreizehn¬
jährigen Beautys, als deren Heim irgend¬
ein Barraum, ein Fabrikraum oder die
Untergrundbahnstation dient: das ist die
Existenz Quicks, und das ist die von
tausenden und abertausenden
amerikanischen Jungen.  Das ist
der Typ einer Jugend. Die einen sind 13
oder 14, die anderen 16oder 17Jahre alt,
alle aber verkommen, körperlich und
geistig verseneht, zusammengeschlossen
in Gruppen und Banden nach Gangster-
vorbild. „Das blutige Baby“, „Die Kinder¬
räuber“, ..Die roten Jungen“,, „Die Sozia¬
listen“. ..Die Nomaden“ nennen sie. sich.

Unwillkürlich fragt man: Gibt es in den
USA keinen Polizei,  keinen Schul¬
zwang,  keine Straßenüberwachung,
keine Anmeldepflicht? Keine .Polizei-

llgewalt kann die ' Negerstädte der USAj



diese Ameisenhaufendes Elends und des
Verbrechens, kontrollieren. Niemand fragt
nach dem geschriebenenGesetz. Niemand
hat den Mut, diese Probleme überhaupt
als Problemedes Staates oder der Nation
zu betrachten, weil alle wissen, daß es
hier, so wie die USA nun einmal gestaltet
sind, keine Lösung gibt. Der Amerikaner
Davenporthat also recht, wenn er Quick
als das Urbild und den Ausdruck
einer Entwicklung  und einer
sozialen und geistigen Haltung hin¬
stellt und in einer für den US-Amerika-
ner unerwartetvisionär anmutendenEr¬
kenntnis voraussagt, daß diese Dinge zu
einer furchtbaren Katastrophe führen
müssen.

Er vergaß nur, einige Einzelheitenein¬
zufügen, die das Bild abrunden. Er sagte
nichts darüber, daß es der so viel geprie¬
sene angeblich vollendete und vollkom¬
mene IdealstaatderDemokratie
war, in dem diese Slums  entstanden. Er
verschwiegauch, daß die geistig und kör¬
perlich korrumpierten Massen dieser
Slums aufgebötenwurden, um mit Born-,
ben und Maschinengewehreneuropäische
Städte zu zerschlagen und wehrlose
Frauen und Kinder niederzukartätschen.
Und er unterließ es, darauf hinzuweisen,
daß gerade diese amerikanischeZivili¬
sation, diese Zivilisationvom Typ des Ne-
.gerjungen Quick, die zweitausendjährige
Kultur Europas auslöschen und ersetzen
.soll, wenn es nach dem Willen Roosevelts
und seiner Auftraggeberginge. Das aber
ist es, MisterDavenport, was gerade
uns  an dem Fall Quick interessiert.

Churchill und seine

Gedämpfte Töne des „fahrenden Sängers ' Churchill
England weiterhin im Fahrwasser des Kreml — Blinder Deutschen ~Haß

f?l0irTi -tat -r .iALr. _ i , CU6.

Kleider juden
verlangen Entschädigung

Drahtbericht unseres Vertreters

sdi. Lissabon, 29. Okt. In einem engli¬
schen Bericht wird erklärt, der allgemeine
Gesundheitszustandder Pariser Bevölke¬
rung habe sich in den letzten Wochen
außerordentlichverschlechtert. Vor allem
seien die durch Lungentuberkulosever¬
ursachtenTodesfällestark gestiegen. Dies
sei auf den Mangelan Lebensmittelnund
Heizungsmaterial zurückzuführen. Die
französischen Behörden stünden vor
einem dringendenProblem.

Eine sehr interessante Tatsache meldet
heute der SonderberichterstatterReuters
aus Paris. Dort hat sich eine Organisa¬
tion, der rund 40 000 Eigentümerkleiner
Ladengeschäfte gebildet, die in der
Hauptsache Kleidung, Pelze, Juwelenusw.
verkaufen. Diese 40 000 Eigentümerer¬
klären, daß sie durch die judenfreund¬
liche Gesetzgebung der Regierung de
Gaulle vor dem Ruin seien. Sie haben
seinerzeit die ehemals jüdischen Ge¬
schäfte gekauft und bar bezahlt. Die Re¬
gierungverlangt jetzt von ihnen die Rück¬
gabe dieser Geschäfte, da sie auf Wunsch
Amerikasund Englandsdie Juden in ihre
vollen Rechte wieder einzusetzen und
darüber hinaus auch noch für alle Ver¬
luste entschädigen müssen.  Die
Kosten dieser Entschädigung sollen die
kleinen Ladeninhaber tragen, die sich
soeben eine neue Existenz geschaffen
hatten.

Eigener Drahtbericht

rd. Berlin, 29. Okt. Im Unterhaus hat
Churchillüber seine MoskauerVerhand¬
lungenreferiert. Er hat dabei das, was be¬
reits durch Zeitungs- und Rundfunkver¬
öffentlichungenim wesentlichenbekannt¬
gewordenwar, kaum erheblich- ergänzen
können, so daß also an seinen Ausführun¬
gen weniger die konkretenMitteilungen
als ihre Färbunginteressant war. Dabei
fällt der bemerkenswertgedämpfte Gründ¬
ton besonders auf. „Das augenblickliche
Stadiumdes Krieges ist ernst und hart,
und man muß damit rechnen, daß die
Kämpfe an allen Frontenan Ausmaß und
Stärkezunehmen werden. Wir nehmen an,
daß die letzte Streckevor uns liegt, doch
dürfen wir nicht vergessen, daß wir uns in
einem Rennen befinden, bei dem jede Ver¬
säumnis unsererseits, unsere vollsten An¬
strengungengeltend zu machen, das Ende
unerträglichhinausziehen kann.“

Zu Moskau selbst war wohl die auf¬
schlußreichste Feststellung die , daß die bri¬
tischen Beziehungen zur Sowjetunion zu
keiner Zeit intimer und herzlicher gewesen
seien , als im Augenblick . Das bestätigt
nur , was nhn bisher ohnehin deutscher¬
seits immer wieder betont hat , daß näm¬
lich die englische Politik sich völlig in das
Fahrwasser des Kreml begeben hat . Das
allein ist Sinn und Inhalt jener Intimität,
von der Churchill sprach.

Zu den „äußerst delikaten und oft ärger¬
lichen Themen “ in Moskau gehörte natür¬
lich vor allem der Fall Polen.  Nach
Churchill ist jetzt eine Lösung dieser Frage
„nähergerückt “, also nicht erreicht . Im
Grunde ist sie aber , wie sich aus der gan¬
zen Haltung der englischen Presse schon
vor dem Vorliegen des Moskauer Ergeb¬
nisses zeigte , doch bereits gefunden , näm¬
lich in dem Sinne , das Schwergewicht bei
der künftigen politischen Machtverteilung
eindeutig -auf das von Moskau ressor-
tierende Lubliner Komitee zu legen und
die Londoner Exilisten , also Mikolajczyk
und seinen Anhang , immer stärker in den
Hintergrund zu drängen . Man kann sich
keinen Polen vorstellen , dem nicht bei der
Versicherung Churchills ein bitterer Ge¬
schmack auf die Zunge käme , daß es das
ständige und unerschütterliche Ziel der
englischen Regierung gewesen sei , dem
polnischen Volke ein ausreichendes Heim
und einen Ruheplatz (auf dem Friedhof
vielleicht ?) zu sichern , die vielleicht nicht
ganz mit den Vorkriegsgrenzen Polens
übereinstimmen oder ihnen ' entsprechen
werden , jedoch für den Bedarf der pol¬
nischen Nation ausreichen dürften . Und
ebenso bezeichnend ist ein Vorwurf , der
sich unmittelbar anschließt : „Wenn die
polnische Regierung den von uns zu Be¬
ginn des Jahres gegebenen Rat befolgt
hätte , so wäre eine weitere Komplikation
wie sie durch die Bildung des Lubliner
Ausschusses verursacht wurde , niemals

entstanden. Und welcher Rat war das? Die
bedingungslose Annahme der Moskauer
Forderungen, das heißt eine Art freiwilli¬
ger Selbstaufgabeder polnischen Selbstän¬
digkeit.

Churchillhat sich dann auch mit der
französischenFrage näher befaßt und um
Verständnisdafür zu werben ersucht,
weshalb die britische Regierung sich so
spät zur formellen Anerkennung de
Ga u 11e s als des Chefs einer provisori¬
schen„Regierung“ entschlössenhabe. Der
Premier behauptete, das sei geschehen,
um absolut sicher zu gehen, daß nach dem
Einmarsch der alliierten Truppen in
Frankreichauch eine Regierung ans Ru¬
der käme, die dem französischenVolks¬
willen entspreche. Man habe ja zunächst
nicht wissen können, ob das bei de Gaulle
der Fall sein werde. In Wirklichkeithat
natürlichdie Absichtmaßgebendden An-
erkennungsentäthlußbeeinflußt, für das
wachsendeChaos in Frankreich einen
Franzosen — eben de Gaulle — verant¬
wortlich machen zu können.

Interessant war in diesem Zusammen¬
hang auch ChurchillsStellungnahme zur
künftigen Beteiligung Frankreichsan den
Beratungen der* alliierten Großmächte.
WährendRoosevelt sich in diesem Punkt
kürzlich ohne Einschränkungnegativ ge¬
äußert hat, gab Churchill sein Einver¬
ständnis mit einer Heranziehung Frank¬
reichs zu erkennen, freilich mit der be¬
zeichnendenEinschränkung, „soweit diese
Besprechungensich auf das Problem des
Rheinlandes und Deutschlandsbeziehen“.

Über solche Spezialpläne hinaus lassen
die AusführungenChurchillsim allgemei¬
nen überall dort, wo sie sich mit dem eng¬
lischen bzw. anglo-ampikanischen Ver¬
hältnis zum Sowjetpartnerbefassen, den
konsequentenWillen erkennen, Moskau
unter keinen Umständenirgend welche
Hindernissein den Weg zu legen. Wenn,
wie bei Polen, noch keine formelle und
vollkommene Anerkennung des rein so¬
wjetischenStandpunkteserfolgte, sondern
nach außen hin die Entwicklungnoch in
der Schwebe blieb, dann hat dabei sicher
der Wunsch Churchills mitgesprochen,
noch mit einem Rest von Loyalität gegen¬
über dem polnischenVerbündeten und
einem Rest von Vertragstreuezu koket¬
tieren, ein Wunsch, dem Stalin um so be¬
reitwilliger entsprechen konnte, als er sei¬
nen-taktischenCharakterwohl kannte.

Irgendeine konstruktive Idee für den
zukünftigen Bau Europas hat Churchill

jedenfalls nicht Vorbringen können , eben¬
sowenig wie er dazu bei früheren Gele¬
genheiten imstande war . Vernichtung und
Ausrottung des deutschen Volkes ist das A
und O seiner staatsmännischen Weisheit.

Mit einem fahrenden Sänger , der von
Hof zu Hof seine Lieder trägt , hat sich
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Schwere Verluste der Bolschewisten
Im östpreußischen Grenzgebiet — Großangriff zunäch

Führerhauptquartier,  29 . Okt . Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

In Holland wurde in unserem Brückenkopf
westlich Breskens der Feind aus einer Ein¬

bruchsstelle geworfen . — Auf Südbeveland
stehen unsere Truppen in hartem Kampf gegen
den von Süden und Osten verstärkt angreifen¬
den Feind . — Zwischen Bergen op Zoom und
Hertogenbosch setzten Kanadier , Engländer und
Amerikaner ihre Großangriffe fort . Trotz hart¬

näckigsten Widerstandes konnten unsere Trup¬
pen gegenüber den überlegenen feindlichen

Kräften , die In diesen Kämpfen hohe Aus¬
fälle erlitten , Einbrüche nicht verhindern.
Gegenangriffe sind angesetzt . In Bergen op
Zoom und mehreren anderen Orten sind heftige
Straßenkämpfe entbrannt . — Bei örtlichen
Kämpfen südöstlich Helmond wurden mehrere
feindliche Angriffe abgewiesen , 18 Panzer und
2 Panzerspähwagen abgeschossen . — Schnelle
Kampf - und Nachtschlachtflugzeuge griffen in
der vergangenen Nacht einen feindlichen Nach¬
schubstützpunkt bei - Aachen mit guter Wirkung

— In den Westvogesen führten die Nord¬
amerikaner in den Wäldern zwischen Mortagne
und Meurthe westlich St . Die starke Angriffe
nach Norden und Südosten . Durch unsere
Gegenangriffe wurden sie ln der Flanke ge¬
faßt , bevor sie freies Gelände gewinnen
konnten.

London wurde erneut durch unsere v 1 be¬
schossen.

In Mittelitalien fanden auch gestern keine
größeren Kampfhandlungen statt . Bei zahl¬
reichen Stoßtruppunternehmen wurden dem
Feind hohe Verluste beigebracht . Überraschende
Säuberungsunternehmen unserer Sicherungs¬
verbände fügten den Banden in Oberitalien
schwere Schläge zu . Sie verloren über 3600
Tote und 8200 Gefangene und die Masse ihrer
schweren Waffen . Ihre Waldlager und Schlupf¬
winkel wurden zerstört.

Auf dem Balkan wurde der Raum von Larissa

befehlsgemäß nach Norden geräumt . Der Druck
der Bulgaren auf unsere Stellungen zwischen
dem Strumiza - Tal und dem Gebiet westlich
Nisch dauern an . Zahlreiche feindliche Angriffe
im westlichen Morawa - Tal wurden zerschlagen.
— Zwischen Donau und Theiss verbesserten un¬

garische Truppen im Angriff ihre Stellungen.
An den Theiss - Brückenköpfen nordöstlich Szol-
nok kam es zu örtlichen Kämpfen . — Nördlich

Volkssiurm riegelt sowjetischen Angriff ab
'Erster erfolgreicher Kampfeinsatz im östpreußischen Grenzraum

Berlin, 29. Okt. Seit acht Tagen treten
die in den ostpreußischen Grenzraum ein¬
gebrochenen Bolschewisten trotz ihres
starken Massenaufgebotsan Menschen und
Material auf der Stelle. Ihr Plan, Ost-
preulten in schnellem Durchbruch zu über-
rennmi, kann daher als gescheitert be¬
zeichnet werden. Sie ließen Hundertevon
Panzernund Tausende von Toten auf dem
Schlachtfeld liegen. DeutscheMänner ver¬
teidigen hier ihre Heimat. Jeden Schritt,
jedes genommeneHaus mußten die Bol¬
schewistenmit hohen Verlustenbezahlen,
um dann schließlichdoch überall in der
tiefgegliedertenStellung aufgefangenund
von verbissenenGegenstößen abgeschla¬
gen zu werden. Schulteran Schultermit
den langerprobtenOstkämpfern standen
hier die neuen'Volksgrenadierdivisionen
im Kampf. Sie wurden bereits an den
ersten Tagen der Schlacht im Wehrmacht¬
bericht ehrend genannt. Nun trat ihnen
der Volkssturmzur Seite. Die ostpreußi¬
schen Volkssturmbataillone übernahmen
sofort nach ihrer Aufstellung neben dem
Ausbau von Stellungen die Bewachung
von Brücken, Eisenbahnstrecken und
Straßen. Beim Abtransportder Einwoh¬

ner , der Viehherden und volkswirtschaft¬
lich wichtigen Güter oblag ihnen deren
militärische Sicherung.

Die harten Kampftage in der Routinier
Heide brachten ihnen aber auch den ersten
Kampfeinsatz Schulter an Schulter mit der
Fronttruppe . Als der übermächtige An¬
sturm der Bolschewisten eine Lücke in un¬
sere Steilungen gerissen und die Flanke
einer Division bedrohte , riegelten die
Männer und Jungen des Volkssturms in
einer Seenenge den feindlichen Angriff
ab . Die alten Soldaten und begeisterten
Jungen machten ihre Sache gut . Die Liebe
zur Heimat und die Kenntnis vom Schick¬
sal , das östpreußischen Menschen von den
Bolschewisten bereitet worden war , stei¬
gerte ihre Kampfkraft zu wütendem Zorn.
Nach diesem ersten Einsatz , der im Wehr¬
machtbericht Erwähnung fand , haben die
meisten Männer des ostpreußischen Volks¬
sturms um ständige Verwendung in der
kämpfenden Truppe gebeten.

„Ein harter Winter für London"
lieber 1,1 Million Häuser durch V 1 zerstört oder beschädigt

Eine Butterzuteilung an die finnische Be¬
völkerung kann im November , nach einer
TASS - Meldung aus Helsinki , nicht erfolgen.

Drahtbericht unseres Vertreters

ost. Stockholm, 29. Okt. Im englischen
Unterhaus kam es zu einer ziemlich
hitzigen Diskussion über die Frage des
Schicksals »Londons. Zahlreiche Abge¬
ordnete wandten sich, zum Teil in sehr
scharferund kritischerForm, an die Re¬
gierung mit der Frage, was eigentlich die
Behördenzu tun beabsichtigten, um die
Londonervor einem schrecklichen Win¬
ter zu schützen. Man wolle vor allem
wissen, wie weit die Regierung in ihren
Plänen mit der Ausbesserung bombenge-
schädigter Häuser in der britischen
Hauptstadt sei. Verschiedene Red¬
ner wiesen darauf hin, daß London einem
schwerenWinterentgegengehe. Im Namen
der Regierung berichtete Gesundheits¬
minister Willink u. a., daß in London
über 1 100 000 Häuser entweder zerstört
oder beschädigt seien. In'ihren Bemühun¬
gen, wenigstens einen Teil der be¬
schädigten Häuser wieder wohnfähig zu
machen, habe die Regierung bis jetzt
über 132 000 Bau- und Hilfsarbeiter zu
Ausbesserungsarbeitenin London einge¬
setzt. Diese stellten ungefähr40 v. II. der
Bauarbeiter von ganz England dar.

Von den Mitgliedern sämtlicher Par¬
teien wurde über die Not gesprochen, der
sich die LondonerBevölkerung im kom¬
menden Winter gegenübersehe. Tausende
von Londoner leben unter den himmel¬
schreiendstenBedingungenund sehen sich
der Bedrohung durch Krankheiten aus¬
gesetzt. Der Vertreter des schwer bom¬
bardierten Streatham, einer Vorstadt im
SUdwestenvon London. Robertson, sagte:
„Es finde jetzt ein Wettlanf statt zwi¬
schen den unbedingtnotwendigenWieder¬
herstellungsarbeitenund der Krankheit.

Die Zeit ist nicht mit uns, sondern sie ist
auf der Seite der Krankheiten.“ Er er¬
klärte dann, daß die Fälle von Tuberku¬
lose sich in seinem Gebiet stark vermehrt
hätte. Die Bevölkerung lebe unter den
schrecklichstenBedingungen. Der Abge¬
ordnete für den Vorort Bethnal Green,
Harris, sagte, es herrsche in dieser Gegend
eine furchtbareNot und ein furchtbares
Leid. Abg. Pownall gab eine Darstellung
der Verhältnissein Croydon, das mehr als
irgendeine andere Vorstadt von V 1betrof¬
fen worden sei. Zwei Drittel bis drei Vier¬
tel aller Häuser seien einmal und eine
große Anzahl von HäusernmehrereMale
von V 1 getroffen worden.

„Der Winter wird schwer für London
werden“, sagt „Daily Expreß". Es droht
eine große Kartoffelknappheit, da es keine
Erntehilfegäbe. Die Läden werden durch¬
schnittlich um 16 Uhr geschlossen, da es
bei dem Mangelan Arbeitskräftenabends
keine Verkehrsmittel mehr gebe. Das
schlimmsteaber sei, daß die von den V-l-
Gesdiossen zerstörten oder beschädigten
Huser nicht vor dem Beginn der Winter¬
kälte, sondern erst im nächsten Frühjahr,
repariertwerden könnten. Manche schla¬
fen auf dem kalten Fußboden in den
Küchen, viele in den Luftschutzkellern,
weil sie ihre Häuser nicht für sicher halten.

Eichenlaub verliehen
Führerhauptquartier , 29. Okt . Der Führer

verlieh das Eichenlaub zum Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes an Oberst Franz
Welljer,  Kommandeur eines Ghogauer
Jäger-Regiments, als 626. Soldaten der
deutschen Wehrmacht.
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Der OKW .-Bericht vom s »»»,.

In Holland greifen die heftigenKäm "'
mehr auf den gesamten Frontawt , • K

der Scheide - Mündung uT £ l ’* 1

Hertogenbosch über . Besonders „ bin»
rm Raum von Bergen op Zoom g k /
zahlreiche , unter starker Panzeru«
vorgetragene feindliche Angriffe ' '
wurden . Weiter östlich ging
schwerem Ringen verloren . Bei
Angriffen im Raum von HertogeQW1-'
der Feind besonders hohe Verluste, - t
St . Die vereitelten unsere Truppen dt'
sichtigten amerikanischen Durchbruch
den Wald von Mortagne in das Meer
Südlich davon wurde durch unsere c
griffe eine Frontlücke im Kampfm-
Bruyeres geschlossen . Starke feinifc
griffe gegen diese neugewonnenen St’
blieben unter schweren Verlusten in •
Feuer liegen . — Die Besatzungen der F«
und Stützpunkte an der französische
haben in den letzten Wochen eine KcL
schwächeren feindlichen Angriffen abp:
Durch zahlreiche Unternehmungen at!-
der Festungen sind sie Herren des Vc-
geblieben

Bei strömendem Regen herrschte tat i.
Italien nur geringe Gefechtstätigkeit

Der Stellvertreter I Von Rudolf Wifzany
In den Bergen ist das Leben härter als

anderswo , es trägt gleichsam alle Schrof¬
fen und Zacken des Landes in sich , und
daraus erklärt es sich , daß die Entschei¬
dung zwischen den beiden Brüdern ganz
ohne Wehleidigkeit mit dürren Worten
fiel , ohne daß ein Fremder daran gemerkt
hätte , daß ein Herz darüber ins Elend
ging : in die Heimatlosigkeit.

Diese Härte war auch die Ursache , daß
die Entscheidung ohnö alle äußerliche
Dramatik vor sich ging , gleichsam als eine
stille Selbstverständlichkeit , derweil sich
in den Herzen der Brüder doch die Hölle
auftat , darin alles Gemeinsame , die Kind¬
heit mit dem bunten Zierat törichter
Bubenstreiche , wie in Feuer zerschmolz.

Der Hof vertrug nun einmal keine zwei
Herren , und es war vielleicht des sterben¬
den Vaters Schuld , daß er keinem wehtun
wollte und auf der Schwelle zwischen
hier und dort nur ratlos die Augen von
einem zum andern wandte und dem
Schicksal übertragen wollte , was selbst zu
entscheiden er wohl zu schwach war . Ja,
wenn es so gewesen wäre , wie in anderen
Höfen auch , wo eben der Ältere das Haus
in die dafür vorbestimmten Hände nahm,
indes der Jüngere anderwärts fremdes
Brot suchen mußte . Aber die Brüder
waren Zwillinge und weil sie von Kind
auf unzertrennlich miteinander im . um¬
friedeten Bereich des einöden Hofes ge¬
lebt hatten , war niemals eine Entschei¬
dung ausgesprochen worden . So etwa : „Du
bekommst den Hof und du gehst in die
Stadt oder mußt studieren oder sonst
etwas vernünftiges tun , wie es eben den
zweiten und dritten Söhnen angemessen
ist .“ Nein , das war des Alten große Ver¬
säumnis . Er hatte gemeint , es besonders
klug  zy machen , wenn er die Dinge lau¬
fen ließ und sagte : „Alles soll sich so aus-
wachsen , wie es mag “, Nun , das ist nicht*

immer ein gutes Rezept , und als der Va¬
ter zum Sterben kam , schied er versorgt
und kopfschüttelnd von den Söhnen , die
sich über sein Bett hinweg mit harten
Augen ansahen . Denn dies wußten beide:
Zwei Herren nebeneinander trug die Erde
nicht . Einer mußte Knecht sein.

Es hub nun ein Kampf an , der in seinen
Tiefen urweltlich und grausam scheinen
möchte , derweil von außen keiner den
glatten Mauern dieses Ringen anmerken
konnte . Jeder meinte , daß er , er allein,
den Herrenanspruch geltend machen
durfte , und beide Brüder waren keine
von jenen Edelmenschen , wie sie in glat¬
ten Büchern ihr sanft -papierenes Leben
hintrabten , wonach einer stets zugunsten
des anderen auf sein Erbe verzichten
wollte . Nein , jeder wollte den Besitz
haben und jeder glaubte das bessere
Recht auf seiner Seite.

Da brachte der Heinrich das Weib auf
den Hof . Vielleicht war es ein Zufall , denn
der Matthies schickte sich gleichfalls an,
in den nächsten Monden zu freien . Aber
da des Heinrich junges Weib einzog , trug
ihr fester , junger Leib schon die Frucht
und so geschah es , daß der Heinrich einen
Sohn aus der Wiege hob , dem Neugebo¬
renen mit einem schrägen funkelnden
Seitenblick auf den verstummten Bruder
sein Besitztum zu weisen : „Du bist der
Erbe “.

Also wäre der stille , unsichtbare Streit
entschieden gewesen und hätte nun alles
in seine Ordnung kommen können , ohne
daß einer hätte sonderlich gekränkt sein
brauchen . Aber der Matthies ging ohne
Frieden aus dem Haus und als ihm der
Bruder nachsah , hatte er zum erstenmal

Brennen im Hetzen , das er bislang
niemals verspürt : Er ermaß zum ersten¬
mal das Leid des andern , der davongehen

Hoftor und spähte durch dessen Ritzen
die Straße entlang und sah den Bruder
in den nebelnden Herbsttag entschreiten,
krummrückig wie ein alter Mann . Da fiel
die ganze Kindheit wieder über den Sie-
ffer her mit all dem Gemeinsamen , wie
sie in der Schule miteinander den anderen
Raufbolden getrdtzt , wie sie zur Weih¬
nacht ihre geheimnisvollen Wahrnehmun¬
gen getauscht , und wie einer am andern
allweil die rechte Stütze gefunden hatte.

Aber der Heinrich war nicht wehleidig.
Als er den Matthies um die Wegbiegung
verschwinden sah , hörte er aus der Stube
das Kindergeschrei seines Biibens r er
seufzte einmal tief auf , dann trat er ins
Haus und seine Augen waren hell, , wie
schon immer , als wäre ein Vorhang hoch¬
gegangen , der vordem den Blick ver¬
dunkelt hatte.

Sie hörten dann am Hof wenig von dem
Matthies . Einmal hieß es , er hätte in der
Stadt eine harte Arbeit erlernt , mit Ma¬
schinen , wie sie der Bauer für seine gro¬
ben Äcker braucht , aber keiner wußte
Genaues . Dann hieß es wieder , der Mat¬
thies sei verunglückt , er sei mit dem Bein
in die Maschine gekommen und wäre
daran gestorben . Im Hof wurde nie dar¬
über geredet . Die Frau kannte das harte
Gesetz , das über dem Gebirge stand , denn
es war auch das Land ihrer Heimat und
sie fand Genüge in der schweren Pflicht
ihrer Tage , die erhellt waren von dem
Geplauder des Bübleins.

Als der Krieg in das Leben dieser Men¬
schen trat , nahmen sie auch dies ohne
Wehleidigkeit auf , wenngleich die Augen
des Weibes dunkler wurden . Der Mann
ging hinaus und ließ dem Weib das Haus
und die Äcker . Da stand sie oft in atem¬
losem Vergessen vor dem Büblein und
schaute staunend nach dessen Mienen
Unj Jpetm r<?en* da-rin des Mannes Leib
und Seele eine wunderliche Auferstehung

mußte, Der. Heinrich ptand hinter, demstfeierten. Sie .war ohne Überschwang, aber

es konnte doch geschehen , daß sie das
Büblein an sich zog und ihm Zärtlichkeit
zu raunte , die nur eine Mutter weiß.

Es wurde  schwer auf dem Hof.  Fremde
Menschen kamen zur Arbeit , Menschen,
deren Sprache das junge Weib kaum ver¬
stand , denn die eigenen Männer standen
draußen im Feld und ließen den Weibern
die Männerarbeit der Heimat.

Und da kam eines Morgens der Mat¬
thies . Sie erjkannte ihn schon , als er noch
weit unten bei den Apfelbäumen 'ging.
Der Tat hatte den Glanz des Sommers
aufgesteckt und hing seidenblau vom un¬
geheuren Himmel . Der Mann hinkte und
hatte das Gesicht tief gesenkt , aber gleich¬
wohl wußte sie , wer kam , und sie atmete
ein wenig schwerer und rief das Büblein
aus der Weinlaube in die Stube , als
brauchte sie einen Helfer im kommenden
Streit.

Der Matthies trat in die Stube , und da
er anklopfte , fiel auf einmal alle Sorge
von dem Herzen der Frau . Er pochte an
die Türe — Gottlob , das tut keiner , der
vermeint , ins eigene Haus zu treten.

Sie standen voreinander und der Mann
hatte helle Augen , ohne Trotz und ohne
Bitterkeit . Falsch war nie darinnen ge¬
wesen . Er wies auf sein verkrüppeltes
Bein und sagte:

„Draußen können sie mich nicht brau¬
chen . Das hat die Maschine gefressen.
Aber ich dachte mir , daß die fremden
Menschen auf dem Hof eine Männerfaust
wohl vertragen .“ Dann stockte er und
sagte langsam , jedes Wort für sich : „Ich
meine , nur derweil . Bis der Heinrich wie¬
der daheim ist .“ '

Er wartete nicht auf Antwort und jetzt
gab er dem Büblein die Hand , dann erst
dem Weib . Es war eine grobe Hand , schier
wie die des Heinrich.

Da wies sie auf den Sessel nnd der
Mann setzte sich lapgsam feierlich und
griff mit andächtigen Händen nach dem
Brot.

überraschenden Angriff eroberten Gre
und Soldaten der Waffen - )) wichtige?
Stellungen westlich Imola zurück . DerF;
litt schwere Ausfälle.

Deutsche und ungarische Truppen e
Südungarn und an der mittleren 11»^
Sowjets und vernichteten dabei stärken
liehe Verbände . Nördlich Debrecen dae
schweren , Kämpfe an . Durch eines
raschenden Angriff unserer Schlachtlliif>:
Jäger auf den Flugplatz Debrecen
25 Flugzeuge der Sowjets am Bodentr
10 weitere beschädigt . — Nach eineräh
wegung aus den Waldkarpaten brachten
Truppen die sowjetischen Divisionenz
slowakischen Ostgrenze zum Stehen. Intel
beskiden führten die Bolschewisten na:
Stärkung ihrer Kräfte zahlreiche AnjrS
breiter Front , die trotz starker Artiller. '
Stützung unter hohen Verlusten für sie
ten . In einer Einbruchsstelle im Gehn
noch erbittert gekämpft . — Zwischenf
und dem Bug brachen örtliche An?::
Bolschewisten zusammen . — Die groBe
in den ostpreußischen Grenzgebieten:
ter . Ihre Brennpunkte lagen auch p:
Raum östlich und südöstlich Gumbta:
am Westrand der Rominter Heide, wotaej
angriffen nordöstlich Goldap gegen er.
feindlichen Widerstand Fortschritte er:
den . Starke Angriffe der Bolscbem«
westlich Ebenrode brachen zusammen
Schlachtfiiegerverbände fügten sow
Kolonnen hohe Verluste an Men»
Material zu . — Nach sewerster Artu:
Schlachtfliegervorbereitung ist der -
östlich Libau und im Raum von au
erwarteten Großangriff angetre en. -
schlossene Gegenstöße wurden se
brucbsversuche verhindert , Fess ■
an der übrigen Front scheiterten . .
Tage der Doppeischlacht wurden
ren Kämpfen 74 feindliche Panzer a
Damit haben unsere m knrran
Truppen in der Zeit vom 1. j
sowjetische Panzer und
Materials von sieben bolschewrsu- ^

zerkorps vernichtet . ^
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Dm die Bahnlinie Warschau-Ostpreußen
/B Sta Uns Pr °g nosen über den  Drehpunkt der Ostfront — Zentimeter -Krieg um den Boden der Heimat

fl die Sowjets nach dem Vorstoß vom
zum unteren Narew zu Beginn Sep-
j hier erneut zum Angriff an-

* würden, um weiter nach Westen
"d̂ -toßen, die Bahnlinie Warschau —

‘Preußen  an dem wichtigsten Ver-
Lotenpunkt — N a s i e 1 s k — zu er-

durfte als sicher angenommen
' Die  sich weiterhin anbietende

MischeMöglichkeit , unmittelbar west-
‘f ' rts auf Thorn und in Richtung auf die
h dingt noch in diesem Winter von den
hiindeten Nationen zu gewinnende

öAshauptstadt vorzustoßen oder aber
*jjden Anfangserfolgen nach Südwesten

Süden abdrehend , die Weichsel zu
^schreiten , und damit die deutsche Ab-

front in Warschau zum Einsturz zu
teen, war verlockend genug , um den
■d anzureizen . Dies wird durch die An-
Mhe jenes hohen politischen Emissärs

.«Moskau bestätigt , der vor sowjetischen
stellt . lVhm!" «H & mandeuren über die allgemeine Lage

die BoteS'^ K ” Marschall “ Stalin selbst , so sagte

^nerEniv
kämpfe „ a eil V" :i' -fiBten Anteil,
ehsversuche
n Tagend/' 8 N
-- U ien abf S' h'lebt,

^B|
Terrorflieger

wjets _
lten  Ostfront 183

nehme gerade an diesem Brückenkopf
Entwicklung nach Westen den

,'ßten Anteil , weil er ihm eine beson-
° strategische Bedeutung zumesse als

wltaentscheidendenDrehpunkt
Ostfront- Zug um Zug werde sich hier

* \nE;riff entwidceln , „wie ihn die Welt
i nicht gesehen “.

Münchenr^ lAngriffe '

ietische Aufgebot

wurden

Dassou)]<
fir sind die sich in ihrer Großsprecherei
j Vorausnahme des erstrebten Erfolges

™ » « « w55 ^ schlagenden Ankündigungen der
Flugzeuge, dSC Wndseite in mehr als fünf Knegsjahren

“»er, wurden,,.WLjjg end gewöhnt , um sie richtig ein-
läizenzu können . Andererseits steht fest,
j die Bolschewisten in diesen Brüchen-
upf hingeworfen haben , was sie nur auf-
Wen können . Die alten , im Laufe der
Ostfrontschlachtenbewährten Gardedivi-

neu aufgestellte Schützenverbände,

Sonnabend laut«,
heftigen Kämpfe
rontab schnitt zwisa»
iM  lern Eagg,
•naers erbittert̂ jonen,neuaufgestt
> Zoom gekämpft« {rischausgehobene Russen und Polen , Er-f PäflZCmilfercKt^. _ Vfnrlrmi i n

zerschty
Panzerunterstütn,

Angriffe
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erch unsere Gepg
im Kampfraum
tarke feindliche i
ewonnenen Stel
Verlusten in ui
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p französischen Sb
chen eine Reiheu
Angriffen abgewiw
lehmungen auBtftS
Herren des Vorft

. herrschte in HittiJ

aus Moskau in Sdiüben von je mehre-
im tausend Mann (dies nicht zuletzt ein
Sehender (gewaltigen Menschenverluste
lei den letzten Kämpfen um Wyszkow,

Verluste. - Wtsjliozan, Ostenburg und Serock ) sowie die
der Leningrader Front freigewordener,

tsbände, zusammen mit Granatwerfer-
higaden, mechanisierten und Panzervei-
iänden stellen ein Aufgebot dar , das die
-hditetenReihen im deutschen Graben

!fach übertrifft.

kutsche Gegenangriffe zur
kjspaltung

Gegen dieses Geschwür in der deutschen
Front, das sich langsam ansaugend plötz-
üdiaufbrechen und für den Bestand der
Abwehrstellung lebensbedrohend erweisen

echtstätigkeit. ®®§ jpnllte, gegen diesen eiförmigen Brücken-
1-H Wichtig? » S topf nördlich Serods , der in seiner Länge
zurück. Der FeindtÄfüva 15 km, in seiner Breite kaum mehr

10 km Ausmaß hatte , wurde in den
ersten Oktobertagen ein starker Angriff
falscher, von Panzern und Werfern
fcdens unterstützter Infanterie angesetzt,
ier eine Aufspaltung und Einengung des
M&enkonfes zur Folge hatte , leider aber
’faegänzliche Beseitigung nicht erreichte.
S’wkste Verminung , ein Gewirr von Grä¬
bt und Stützpunkten und aus der Über-
??M zu erklärender erbitterter Feind-
'»air'rstand ließen den eigenen Plan trotz
mffem Auuriffsschwung und Kampfgeist
WR zu einem restlosen Erfolg kommen.
Dagegengelang es aurh den immer wieder

teile im Gebirgevi mit Panzer- und Sehlaehtfü ' egerunter-
— zwischen Wan* ajizun ? an vielen Stellen der Seroekfront

tliche Angriffe(■ „(j, heftiger Artillerievorbereitung an-
Die grofle sc 3jra]en(iPn  Sowjets nicht , ihre alten Li-

enxgehietenW ' mrürk71isewilinell .

Kampffeld suchen mit Bomben und Bord¬
kanonen zu vernichten , was bisher noch
dem Feuerhagel der Artillerie entging
Nach dieser Walze aus Feuer und Stahl
treten , auf schmaler Stelle angesetzt , im-
mer wieder die Bolschewisten zum Angriff
gegen die deutschen Verteidiger an . Immer
wieder werden sie von den zäh und ver¬
bissen kämpfenden Schlesiern und Ost¬
preußen zurückgeschlagen , zusammen¬
geschossen und vernichtet , bis dem Feind
nach drei Stunden erbitterten Ringens doch
ein Einbruch von knapp drei Kilometer
liefe gelingt . Meter um Meter kämpfen
sich die Grenadiere zurück , die alten Ost¬
frontkämpfer neben den erst kürzlich *Ein¬
gerückten , alte erfahrene Soldaten neben
denen der Volksgrenadier -Divisionen , Ost¬
preußen und Schlesier , Söhne einer Hei¬
mat , die nun unmittelbar in die Nähe des
Esmpffeldes gerüekt ist , Söhne und Brüder
all derer , die mit harten , entschlossenen
und fragenden Augen nach der Front
schauen : schaffen sie es ? Sie werden es
schaffen . Unerbittlich fordern die Deut¬
schen : Blut um Blut , Panzer um Panzer.
Fünf , acht , zehn drüben für einen von uns
Und auch wir haben starke Verluste , denn
die Übermacht ist vielfach.

Frontlücke geschlossen
Immer wieder stößt der Feind unter Ein¬

nebelung , Schlachtfliegereinsatz und Ein¬

satz starker PZ -Verbände mit aufgesesse¬
ner Infanterie in die gewonnene Lücke vor
und versucht sie , nach Südwesten ein¬
drehend , zur Umzingelung und Verdich¬
tung eingeschlossener Kräfte auszuweiten.
Mit zangenartigem Angriff sollte ein Stück
aus der deutschen Front herausgebrochen,
am dritten Tage N a s i e 1s k genommen
werden . Weder dies noch jenes ist dem
Feind gelungen . Unter Aufbieten aller
Kräfte und Reserven gelingt es , den Stoß
aufzufangen , die Frontlinie wieder zu
schließen . Serock wird von seiner Be¬
satzung tapfer verteidigt , einige Ortschaf¬
ten im Gegenangriff deutscher Panzer
gegen heftigen Widerstand zurückgewon¬
nen . In wenigen Tagen sind 249 Panzer zur
Strecke gebracht , viele Flugzeuge abge¬
schossen wprden , zahlreiche andere Beute
in eigener Hand . Schwere Verluste an
Menschen ergänzen den Ausfall der
Bolschewisten beispielsweise eine nach
Auffüllung durch Ersatz auf 64 Mann an¬
gewachsene Kompanie zählte nach den An¬
griffen nur noch zehn Mann.

Der Feind erlebte in diesen Tagen
Stunde um Stunde , daß der heilige Boden
der Heimat Zentimeter um Zentimeter ver¬
teidigt wird von denen , die das Leben ein-
setzen , um das Leben sich und dem ganzen
deutschen Volk zu erhalten.

Kriegsberichter Egon H . Rakette.
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neue Bewährung
Nachdem in einer kurzen Pause frische

Iruppen und neues Material , Raketen-
| “ chütze, Werfer , Panzer - und Schlacht-
Ißgeriegimenter in starker Zahl und mehr
fiadit Schützendivisionen bereitgestellt
Maren,begann der neue sowjetische Groß-
IjBfriff am 19. Oktober frühmorgens mit

Bern eineinhalbstündigen Trommelfeuer
*i allen Rohren . Meter um Meter Boden

jiiid zerwühlt , zerpflügt von Bomben . Fast
s die hundert Schlachtflieger über dem

Reichsbankausweis
Nach dem Ausweis der Deutschen Reichs¬

bank vom 23. Oktober 1944 stellt sich die An¬
lage der Bank in Wechseln und Schecks , Lom¬
bards und Wertpapieren auf 52 166 Mill . RM.
Im einzelnen betrugen die Bestände an Wech¬
seln und Schecks sowie an Reichsschatzwech—
sein 52 010 M k̂ . RM ., an Lombardsforderungen
63 Mill . RM ., an deckungsfähigen Wertpapie¬
ren 70 Mill . RM . und an sonstigen Wertpapie¬
ren 23 Mill . RM . Der Deckungsbestand an Gold
und Devisen beträgt 77 Mill . RM . Die Bestände
der Reichsbank an Rentenbankscheinen bezif¬
ferten sich auf 504 Mill . RM ., diejenigen an
Scheidemünzen auf 11 Mill . RM . Die ’ sonstigen
Aktiva beliefen sieh auf 2210 Mill . RM . Der
Umlauf an Reichsbanknoten stellte sich auf
43 255 Mill . RM . Die fremden Gelder werden
mit 9488 Mill . RM , ausgewiesen.

Die Leistungen des Landvolkes
Reichsbauemführer und Reichminister Backe

empfing an historischer Stätte bei Berlin die
Sieger der Milcherzeugungs¬
schlacht 1944  und überreichte ihnen die
aus diesem Anlaß verliehenen Ehrenurkunden.
In seiner Rede ging der Minister von dem
rastlosen Kampf der Heimat aus , die im totalen
Krieg ebenso tapfer , einsatzbereit und fanatisch
kämpfen müsse wie die Front . Niemand dürfe
sich in diesem Kampfe mit dem einmal Er¬
reichten zufrieden geben . Alle bisherigen
Opfer wären vergebens gebracht , wenn es nicht
gelänge , die Ernährung auch weiterhin sieher-
zustelien.

Reiehsminister Backe erinnerte an die Schwie¬
rigkeiten , die dieser Ernährungssicherung in
Zukunft entgegenstehen . Die Erzeugung sei
dabei nur eine  Aufgabe . Ebenso wichtig sei
künftig die Ablieferung . Dank der guten Ab¬
lieferung im abgelaufenen Jahre sei das Milch¬
aufkommen trotz schlechten Wetters fast genau
so groß gewesen wie im Vorjahre . Während im
Frieden nur 40 % des Fettbedarfs durch die
Milch gedeckt wurden , seien es heute 60 % .
Nach den letzten Ausfällen müßten wir aus
der deutschen Milchwirtschaft noch größere
Leistungen hervorbringen . Millionen von gro¬
ßen , kleinen und kleinsten Milcherzeug srn
brächten täglich die Milchmenge auf , die für
unsere Fettversorgung notwendig seien . Jeder
von ihnen müsse wissen , daß es dabei auch
auf die kleinste Menge ankomme , die mehr ab¬
geliefert werde . Gerade diese  Mengen seien
es , die zur Entlastung der Versorgungsbilanz
erheblich beitrügen.

Reiehsminister Backe dankte zum Schluß den
Siegern in der Milcherzeugungsschlacht für ihre
Leistungen , die allen anderer ^ Milcherzeugern
als Vorbild dienen sollen und die auch ein Bei¬
trag seien zu dem Siege im Kampf um unser
ewiges Deutschland.

Fragen aus dem Kriegsschädenrecht
Im Rahmen einer Vortragsfolge über betrieb¬

liche Kriegsschäden , die die Deutsche Ge¬
sellschaft für Betrlebswirtscha ft,
Berlin , in Hamburg veranstaltete , sprachen
namhafte Sachkenner des Reichskriegsschäden¬
rechts und der Wirtschaftspraxis über aktuelle
betriebliche Fragen aus dem Kriegssachschä¬
denrecht.

Die Kriegssachschädenprobleme
der Seeschiffahrt und der See¬
versicherung  behandelte insbesondere Dr.
S c h a k o w , Hamburg , Mitglied des Kriegs¬
schädenausschusses der Reichswirtschaftskam¬
mer , der die Struktur des Schiffahrtsschäden¬
rechts , die Besonderheiten gegenüber dem all¬
gemeinen Kriegsschädenrecht und die Abgren¬
zung zwischen Schiffahrtschädenrecht und See¬
versicherungsrecht eingehend darlegte . Die
Kriegsentschädigungen für die Seeschiffahrt
könnten nicht etwa allgemein bis zum Kriegs¬
ende zurückgestellt werden . Die notwendigen
Reparaturen , die Wiederbeschaffung von Schiffs¬
ausrüstungen , Seemannseffekten usw . beruhten
heute zum größten Teil auf dem kriegs¬
entschädigungsverfahren . Dieses Verfahren sei
in dem Kriegsschädenamt in Hamburg und
Bremen  zentralisiert und gewährleiste die
reibungslose praktische Abwicklung aller vor¬
kommenden Kriegsschädenfälle . Für die Zu¬
kunft stelle das Kriegsschädenreeht der See¬
schiffahrt die wichtigste Wiederauf¬
baugrundlage  dar.

Oberregierungsrat Dietzel,  Vertreter des
Reichsinteresses beim Hauptamt für Kriegs-
sehäden , Berlin , erläuterte in seinem Vortrag
„Aus der Praxis der Regulierung von Kriegs¬
schädenfällen “ die Frage , wie man sich die
Beweisführung beim Schadens¬
ei  n t r i t sichert und erleichtert . An Beispie¬
len wurden Fragen der Bewertung , Insbeson¬
dere schwierigerer Natur , behandelt , die Frage
der Generalunkostenzuschläge in den einzelnen
Branchen , auch Fragen der Bewertung im
Kunsthandel , Buchhandel und bei freien Be¬
rufen . In seinen Ausführungen fanden weiter¬
hin das Problem der Kaufverträge von
zerstörten Grundstücken undihre
Neubewertung  sowie auch die Fragen,
die damit im Zusammenhang stehen , insbeson¬
dere die der Hauszinssteuerabgeltung Beach¬
tung . Die Voraussetzung der Beihilfegewährung
und die Grenzen der Entschädigung , die fort¬
laufenden Betriebskosten und die Berechnung
von Nutzungsschäden bildeten den Abschluß
des Vortrages.

Deutsch - slowakische Regierungsausschuß - Ta¬
gung . Der deutsche und der slowakische Re¬
gierungsausschuß haben unter dem Vorsitz des
Ministerialdirigenten Dr . Schulze - Schlu-
t i u s auf deutscher und des . Gesandten Po¬
lyak  auf slowakischer Seite am 25. Oktober
in Preßburg ihre 9. Tagung abgeschlossen . Die
Besprechungen führten zu einem Einverneh¬
men über die Regelung aller aktuellen Fragen
wirtschaftlicher und finanzieller Natur.

Innungsbeiträge nicht mehr auf Raten . Die
etwa 1 Million Mitglieder der handwerklichen
Innungen haben bisher ihre Innungsbeiträge
monatlich oder vierteljährlich gezahlt . Um die
mit der Zahlung , Verbuchung und Weiter¬
verrechnung dieser vielen Beträge verbundene
Arbeit zu verhindern , sind die Innungen ver¬
pflichtet worden , die bis Ende des Rech¬
nungsjahres (Ende März 1945) fällig wer¬
denden Beiträge bis zum 30. 10. 44 in einer
Summe von den Handwerksmeistern einzu¬
ziehen . Die den Kreishandwerkerschaften und
Reichsinnungsverbänden daraus zustehenden
Beiträge müssen bis 15. 11. 44 abgerechnet und
abgeführt sein.

Erhöhte Kriegsfinanzierung durch die Giro¬
zentralen . Den 24 Girozentralen des Reichs , den
regionalen Geldanlage - und Geldausgleichs¬
stellen der Sparkassen , flössen 1943 von den
Sparkassen soviel Gelder zu , daß sie sich durch
Erwerb von 4,4 Mrd . RM . Schatzwechsel und
unverzinslichen Schatzanweisungen an der
Kriegsfinanzierung beteülgen konnten . Sie ste¬
hen damit weitaus an der Spitze der Gruppen
der deutschen Kreditwirtschaft , da als nächst¬
größere Käufer die Großbanken für 2,4 Mrd.
RM . Schatzwechsel erworben haben . Im Gegen¬
satz zur allgemeinen Entwicklung haben sich
innerhalb der Kreditoren der Girozentralen die
Einlagen noch stärker von den täglich fälligen
Geldern zu den Fest - und Kündigungsgeldern
verlagert . Fast 50 v . H . der 1943 neu herein¬
genommenen Gelder sind solche gebundenen
Einlagen . Erstmals seit einigen Jahren stieg die
Nachfrage nach Wirtschaftskrediten , eine
Folge des Anzahlungsstops bei öffentlichen Auf¬
trägen.

Ausdehnung des spanischen Bankehtrusts.
Nach einem zwischen der in Zaragoza ansässi¬
gen Bank Baneo Zaragozano und der Madrider
Bank Banco Central Unterzeichneten Abkom¬
men hat sich der Banco Zaragozano dem von
dem Banco Central geleiteten spanischen
Bankentrust Bancor  angeschlossen . Der
Banco Zaragozano verfügt über ein AK . von 50
Mill . Peseten.

USA - Großbanken ln Frankreich . Im Zuge der
amerikanischen Bestrebungen zum Ausbau
Ihres europäischen Geschäfts und Insbesondere
zur wirtschaftlichen Ausbeutung
Frankreichs  sind , nach einer Exchange-
Meldung ; die amerikanischen Großbanken von
den amerikanischen Besatzungsbehörden auf¬
gefordert Worden , ihre französischen Filialen
wieder zu eröffnen.

Neue Clipper -Dienste . Ende September und
Anfang Oktober haben verschiedene ameri¬
kanische Fluggesellschaften neue Clipper-
Dienste mit Flugrouten , die gegenüber der
Vorkriegszeit stark verkürzt sind , eingerichtet,
so die Panameriean Airways von Baltimore
und New York nach Foynes in Irland und der
militärische Transport Command von New York
direkt und von Großbritannien nach Paris . —
Auch die British Overseas Airways Corporation
hat ihre regelmäßigen Flugdienste nach Fran ■<-
reich erweitert . Im November findet eine in¬
ternationale Konferenz für den Zivilflugver¬
kehr statt , auf der besprochen werden soll , In¬
wieweit diese Linien ln den Zivildienst der
Nachkriegszeit übernommen werden sollen.

Dividenden
Getreide - Kreditbank AG . Wieder 6 % .
Venus - Werke Weberei und  Stickerei AG . Wie¬

der 6 % .
Recenia Wirk - und Webwarenfabrik AG . Wie¬

der 4 % .
Astra Werke AG . Wieder 4 % .

Niederdeutsche Rundschau
Wesermünde . Im Alter von 69 Jahren

starb der verdienstvolle Leiter des Städti¬
schen Krankenhaus «* , ärztl . Direktor Dr.
med . Adolf Heß.  1906 hatte er die Leitung
des Leher Städtischen Krankenhauses , das
sich damals noch im Bau befand , über¬
nommen und hat sie fast 40 Jahre in Hän¬
den gehabt . Auch als Chirurg hatte Dr.
Heß einen guten Namen.

Hannover . Weil eT fortgesetzt Postgüter
beraubt , die darin enthaltenen Lebens¬
mittel hat seine Frau in ihrem Haushalt
verwendet , wurde der 63jährige Wilhelm
Schäfer aus Hannover als Volksschädling
zum Tode verurteilt.  Seine Frau
erhielt wegen gewohnheitsmäßiger Hehle¬
rei drei Jahre Zuchthaus.

Celle . Das Oberlandesgericht Celle , das
höchste Gericht der Provinz Hannover,
wird infolge der durch den totalen Krieg
erfolgten Vereinfachung unserer Rechts¬
pflege in den nächsten Monaten für die
Dauer des Krieges gänzlich ge¬
schlossen  und bleibt nur als Justiz¬
verwaltungsbehörde bestehen . Auch das
Landeserbhofgericht für Preußen in Celle
wird seine Tore schließen und nur noch
diejenigen Verfahren zum Abschluß brin¬
gen , die vor dem 15. Oktober bei ihm ab¬
hängig geworden sind . Die bisher hier
behandelten Beschwerden gegen die Ent¬
scheidungen der Anerbengerichte wird
während der Kriegsdauer nur noch das
Reichs -Erbhofgericht in Berlin entschei¬
den . Beschwerden gegen die Entscheidun¬
gen der Amtsgerichte und Anerben¬
gerichte als Pachtämter sind für die
Dauer des Krieges nicht mehr zugelassen;
in besonderen Fällen kann der Landes-
.bauernführer eine erneute Prüfung der
Angelegenheit ' und Entscheidung über sie
durch das Pachtamt herbeiführen.

Lüneburg . Es wird hiermit auf die An¬
ordnung hingewiesen , wonach sämtliche
im Besitz der Zivilbevölkerung des Gaues
Osthannover befindlichen Waffen  dem
zuständigen Ortsgruppenleiter zu mel¬
den  sind . Die Meldung muß bis zum
5. Nov . erfolgen . Meldepflichtig sind
Schußwaffen aller Art sowie dazugehö¬
rige Munition und Seitengewehre ; ausge¬
nommen sind lediglich Kleinkaliberge¬
wehre und Teschings.

Sportnachrichten
Blumenthal schlug Werder

Von den vier für den letzten Oktober - Sonn¬
tag angesetzten Punktspielen der Staffel Bre¬
men der Gauklasse Weser - Ems im Fußball fie¬
len drei den Verhältnissen zum Optfer . Die Bre¬
mer Sportfreunde bekamen trotz aller Bemü¬
hungen zum Spiel gegen Tura keine Mann¬
schaft auf die Beine und waren mit nur fünf
Mann nicht spielfähig . Die Begegnung Bremer
SV — Komet war schon am Wochenende ab¬
gesagt worden , da Komet aus unüberwind¬
lichen Schwierigkeiten heraus seine Elf aus dem
Spielbetrieb zurückziehen mußte . Auch das
Spiel MTV Hastedt — Woltmershausen konnte
nicht zum Austrag kommen.

So blfeb lediglich das mit Spannung erwar¬
tete Treffen ASV Blumenthal — SV
Werder  auf dem Programm . Beide Mann¬
schaften lieferten sich auf dem Platz am
Forsthaus  einen überaus spannenden und
auch technisch auf hoher Stufe stehenden
Kampf . Blumenthal war in der ersten Halb¬
zeit leicht feldüberlegen , aber alle noch so gut¬
gemeinten Schüsse der Stürmerreihe wurden
eine Beute des prächtig arbeitenden Werder-
Schlußmannes . Und nur ihm ist es zu verdan¬
ken , daß Werder nicht bereits zur Pause im
Rückstand lag . Trotz der Feldüberlegenheit
Blumenthals ging Werder nach einer Viertel¬
stunde in Führung . Nach abermals 15 Minuten
konnte Blumenthal ausgleichen . Nach dem
Wechsel drückte Blumenthäl zunächst weiter
und kam auch durch den wieder in guter Form
befindlichen Halblinken Bothur zur 2 :1- Füh-
rung . Werder setzte nun alles auf eine Karte
und stürmte in druckvollem , zügigem Spiel
pausenlos gegen das Heiligtum der Platzbe¬
sitzer . Aber die Blumenthaler verteidigten mit
aller Kraft und auch glücklich den knappen
Vorsprung . Der Sieg der Blumenthaler ist auf
Grund der Überlegenheit in der ersten und zu
Beginn der zweiten Spielhälfte micht unver¬
dient . Alles in allem zeigten beide Mannschaf¬
ten schöne Leistungen.

Ein Spiel in Oldenburg
In der Staffel Oldenburg - Ostfriesland emp¬

fing der VfB Oldenburg die Betriebssportler
der Marinewerft Wilhelmshaven . Die Olden¬
burger befanden sich in prächtiger Spiellaune
und siegten klar mit 6 :1 Toren . Beide Mann¬
schaften verwandelten einen Elfmeter.

Noch keine Spiele in Wesermünde
In der Wesermünder Fußballstaffel herrscht

zur Zeit noch Spielruhe . Nach der Umgestal¬

tung der osthannoverschen Gauklasse werden
die Spiele voraussichtlich in der November-
Mitte wieder aufgenommen werden.

Tischtennis - Turnier verschoben
Das für Bremen vorgesehene Tischtennis -Er¬

öffnungsturnier muß verschoben werden . Neuer
Termin wird noch bekanntgegeben.

Oldenburger Frauenhandball
Im Oldenburger Frauenhandball gab es am

Sonntag eine Überraschung , indem die Mann¬
schaft des OTB die VfL - Frauen mit 4 :2 Toren
bezwang . Noch am Vorsonnntag waren die VfL-
erinnen mit 7 :5 über den Gaumeister TuS
Osternburg erfolgreich gewesen.

Ehrung für Lore Grebe
Zusammen mit der Niederländerin Fanny

Blankers - Koen „ gehörte die vielseitige Magde¬
burgerin Lore Grebe zu den erfolgreichsten
europäischen Leichtathletinnen dieses Sommers.
Während die Niederländerin mit 11,8 Sek . und
1,65 m im 100-m - Lauf und im Hocbsprung die
europäische Bestenliste anführt , erwies sich
Lore Grebe mit 13,22 m im Kugelstoßen und
41,50 m im Diskuswerfen als die beste . Da £ie
außerdem mit Fanny Blankers zusammen auch
die erfolgreichste Fünfkämpferin des Jahres
war , wurde sie vom Sportführer des Bezirks
Magdeburg zu ihrem 25 . Geburtstag durch ein
Geschenk besonders geehrt.

Schwab siegte in Lugano
Ein starkes Feld guter Geher war beim Gro¬

ßen Preis von Lugano am Start . Unter ihnen
befand sich auch der durch seine Gastmitglied¬
schaft beim SC Charlottenburg bekannte Fritz
Schwab (Zürich ), der auch hier Proben seines
Könnens gab und den über 30,464 km führen¬
den Hauptwettbewerb nach 2 :51:10,2 Stunden
vor Libotte (Lugano *) und Vuilleumier (Lau¬
sanne ) sicher gewann.

Mit 33 Mannschaften
Die Wettbewerbe zur Deutschen Kriegs -Ve *-

einsmeisterschaft haben auch bei den ' Hambur¬
ger Leichathleten in diesem Sommer ein ganz
besonders starkes Echo gefunden . Vor allem
der Hamburger Sportverein war es , der keine
Mühen scheute , alle ibjn noch zur Verfügung
stehenden Mitglieder , efherlei ob Leichathlet,
Fußballer oder Handballer , in dieser großen
Mannschaftsprüfung an den Start zu bringen.
So kam er insgesamt auf eine Beteiligung von
33 Mannschaften und die stattliche Vereins-
leisung von 138 435,02 Punkten.

Roman von
Hedda Lindner

Finnen um
Mutlhins Alsen

(Nachdruck verboten)

, u. Viel zeigen kann er in solchen
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i der Alsen dir zu gut gefallen ?“ neckte
®chwager mit gutmütigem Spott.

»nomas, paß auf dein Eheweib auf . mit
Matthias Alsen können deine Reize
konkurrieren .“

. «eh habe auch keinen Ehrgeiz in der
£ le ,g “> meinte sein Bruder behag-

. „aber ich glaube , für . den Haus-
I tu auch fährt Barbara noch besser mit
ita»? S(d' den  Architekten , den sie im-
k . i? sich hat , als mit einem Star,

E\ allen gehört.
, -Jhr redet ja beide Unsinn “, sagte Bar-

I einer ihr unbegreiflichen Ner-
dieser Alsen interessiert mich

Vf 1**, Gar nicht !“ - ,
i i'iim!! , z*e v on den vier Frauen , die be-
‘ tU .,Waren , auf das Schicksal des Mat-
.lLn.l i f1 einzuwirken , hatte an diesem

,eine Verabredung , sondern ging
hlhi Ila<d? Hnnse . Soweit man das nüch-

jA möblierte Zimmer , in dem Alexa
I kt . 'A wohnte , mit dem Wort ,Zuhause

tn. j. nen kann . Sie trank keinen VVein
Al , anderen Frauen , sondern brühte
iflj eine Tasse Tee auf und saß dann
Wl nfl versonnen in rlpr  Ecke des
^ « sofas, eines

der Ecke
Prunkstücks ihrer.

Wirtin . Aber auf ihrem sonst so be¬
herrschten Gesicht lag heute eine merk¬
würdige Verträumtheit , ein Ausdruck,
der ihren Brotgeber , den Zahnarzt Dr.
Wolters , an ihr wohl höchst überrascht
haben würde , weil er in den zehn Jahren
ihrer Zusammenarbeit noch nicht auf den
Gedanken gekommen war , daß Alexa Bo-
rodin neben ihrem Berufsgesicht jemals
auch ein anderes haben könnte . So saß
sie still , eine Stunde , zwei Stunden — sie
wußte es nicht , bis sie schließlich ein
fröstelndes Zusammenschauern daran er¬
innerte , daß es späte Nacht war und sie
morgens pünktlich ihren Dienst antreten
mußte . Da ging sie endlich zu Bett . —

Seit vielen Tagen hängt nun das große
Bild des Schauspielers Matthias Alsen vor
dem Eingang des Ringtheaters , das m
einer eleganten und belebten Straße liegt.
Es gehen viele Menschen daran vorbei,
Männer und Frauen . Manche beobachten
es gar nicht , andere werfen einen flüch¬
tigen Blick darauf , und wieder andere
bleiben stehen und betrachten eingehend
das schöne Männergesicht ; die Männer
mit mehr oder weniger neidvollen , die
Frauen mit mehr oder weniger sehn¬
suchtsvollen Seufzern.

Drei Frauen aber gehen seit einiger
Zeit fast täglich an dem Bild vorbei , die
eine ziemlich früh — vor neun Uhr —,
die andere gegen elfs Uhr vormittags , die
dritte meist am frühen Nachmittag . Alle
drei verhalten zögernd den Schritt , wenn
sie an dem Kasten vorbeikommen , alle
drei scheinen erst vorübergehen zu wol¬
len , und alle drei treten dann doch vor
das Bild und sehen es an : Die eine lei¬
denschaftlich , die zweite schwärmerisch
und die dritte mit einem Lächeln , mit
dem sie sich zugleich ein wenig über sich
selbst lustig macht . ,

Die vierte allerdings wirft keinen Blick
darauf , wenn sie vorübergeht . Erstens ist
Diana Dentas immer eilig ', wenn sie zur
Vorstellung ins Theater kommt , und
außerdem hat sie das gleiche Bild zu
Hause.

Warum machstdu dich denn heute so

fein ? — Nur um Elli dein neues Kleid
vorzuführen , oder hast du etwas anderes
vor ?“ fragte Thomas Bentrup seine Frau,
die vor dem Spiegel ihres Ankleidezim¬
mers stand . Barbara drehte sich hastig
um . „Du bist hier ?“ fragte sie überrascht.
„Ist euer Klubabend abgesagt ?“

„Nein , nur auf eine Stunde später ver¬
legt , Koch kann nicht eher . Und darum
bin ich rasch vorbeigekommen , um dir
und den Kindern guten Abend zu sagen “,
erwiderte ihr Mann , „scheinst aber nicht
sehr begeistert zu sein “, fügte er in gut¬
mütigem Spott hinzu.

„Doch , doch “, sagte Barbara rasch . Sie
trat auf ihn zu und küßte ihn flüchtig.
„Ich war nur im Augenblick . . . es ist ein
seltenes Ereignis , dich um diese Zeit hier
zu sehen .“

„Weil ich dann meist noch im Büro
sitze . Der Beruf frißt einen langsam auf “

„Wenn man sich auffressen läßt . . .“,
sie hatte sich mit einem leichten Achsel¬
zucken wiederum dem Spiegel zugewendet
und prüfte mit sachlichem Ernst ihre
Frisur . Demnach schien sie nicht die Ab¬
sicht zu haben , diese Bemerkung zum
Auftakt einer Auseinandersetzung zu
machen , stellte er mit erleichtertem Auf¬
atmen .fest.

Sie hatte ja tausendmal recht : Seit er
vom unbekannten kleinen Architekten
zum Baumeister von Ruf geworden war,
hatte seine Familie verdammt wenig von
ihm . Er bedauerte es selbst am meisten,
denn er hing an seiner Frau und den drei
Jungens , aber schließlich konnte er sich
nicht zerreißen . Immerhin hatten sie ein
angenehmes Leben durch seine . Arbeit,
Barbara durfte sich kaufen , was sie haben
wollte , er verlor nie ein Wort über ihre
Rechnungen . Dies Kleid heute war sicher
nicht billig gewesen , aber alles was recht
war : es stand ihr ausgezeichnet ! Ge¬
schmack hatte sie , seine Frau , und gut
aussehen tut sie auch — eigentlich schade,
daß sie den heutigen Abend nicht zusam¬
men verbrachten ; aber dieser Klubabend
r»’i+ den Freunden war nnn einmal Tra¬
dition und außerdem — sie hatte ja auch
etwas vor . Aber immerhin — er trat auf

sie zu , die noch vor dem Spiegel stand,
und küßte sie auf den schmalen Streifen
des Nackens , der sich in kleidsamem
Gegensatz aus der Umrahmung von
schwarzem Samt heraushob.

„Gut siehst du aus , Barbv — dies Kleid
— also wirklich — sehr hübsch . Aber seit
wann macht ihr für euren Bridge so
große Toilette ?“ wiederholte er seine
Frage.

„Wir spielen heute nicht . Frau Schnei¬
der hat abgesagt , und da wollen wir ins
Theater gehen “, sagte seine Frau in bei¬
läufigem Ton , während sie ihre Arm¬
bänder überstreifte.

„Ins Theater ? — Sehr vernünftig . In
welches denn ?“

„Das weiß ich noch nicht . Elli hat die
Karten besorgt . Sie hat immer Quellen,
wo sie sie billiger bekommt , weißt du “,
erklärte Barbara nervös . Sie nahm ihren
Mantel auf , der über einem Sessel lag.
„Ich muß jetzt gehen . Auf Wiedersehen !“

„Ich werde dich hinfahren , der Wagen
steht unten “, bot er an.

„Aber nein , wozu , die Untergrund ist
so becpiem , gerade zu Elli “, wehrte seine
Frau fast heftig ab . Als ob sie jede . wei¬
tere Unterhaltung abschneiden wollte,
ging sie hastig zur Tür.

Er folgte ihr . unwillkürlich etwas be¬
fremdet über die Unriflie , die er an sei¬
ner sonst sehr beherrschten Frau nicht
kannte . „Du bist nervös heute , was ist ?“

„Es ist spät — und ich habe verspro¬
chen , pünktlich zu sein “, sie gingen beide
die Treppe hinab , er sich unwillkürlich
ihrem hastigen Schritt anpassend . Er sah
auf die Uhr , „aber ich bitte dich , es ist
gerade halb sieben — vor acht fängt doch
gar kein Theater an “, beruhigte er , „und
wie gesagt , ich fahre dich gerne “, kam er
nochmal auf sein Angebot zurück.

Sie waren an der Haustür angelangt.
..Wirklich nicht nötig , vielen Dank .“ Ein
flüchtiger Kuß , dann eilte sie davon , der
Untergrundbahn zu.

Thomas Bentrup sah ihr noch einen
Augenblick nach , merkwürdig , sie war
doch sonst nicht so aufgeregt , wenn sie)

ins Theater ging . Frauen sind eben un¬
berechenbar — mit dieser Feststellung
schloß er die Haustür und begab sich wie¬
der nach oben , um seine Jungens zu be¬
grüßen.

Aber so ganz zufrieden war er doch
nicht , wenn er es auch vor sich nicht wahr¬
haben wollte . Er war daran gewöhnt , daß
seine Frau für ihn »da war , in den immer
seltener werdenden Stunden , die er ihr
widmen konnte ; daß sie nun ihrerseits
etwas vorhatte , empfand er — wie die
meisten Männer in solchem Falle — doch
irgendwie als ein Unrecht gegen sich,.
Daß er eine halbe Stunde später zu
seinem Klubabend fuhr und Barbara dann
wieder allein geblieben wäre , das über¬
sah er mit der Großzügigkeit — ebenfalls
der meisten ' ' inner . Der Klubabend wais
geheiligt und Barbara im übrigen viel zu
vernünftie 1. da Schwierigkeiten zu rennhen.
Sie sah durchaus eip , daß ein Mann auch
einmal unter Männern sein wollte — nur,
daß er an diesem Abend sich immer frei
machte , während die Zeit für sein»
Familie immer knat >per wurde . Aber
Barbara hatte doch die Kinder , drei leb-
Pafte Ju - "eben einer Frau wirklich
genug zu tun.

Damit hatte Thomas Bentrup recht
Nur vergaß er , daß seine Kinder — zehiv
neun und sechs Jahre — allmählich au»
dem Kleinkindesalter heraus waren , wo
sie ständig die Mutter brauchten . Außer -»
dem gestattete der Aufschwung ihrer Ver¬
hältnisse soviel gutes Personal , daß auch
im Haushalt für Barbara nicht allzuviel
zu tun blieb . Da kommt dann eine Frau
von sechsunddreißig Jahren leicht in das
nicht ungefährliche Stadium , sich nach,
etwas zu sehnen . Sie gibt dieser Sehn¬
sucht keinen Namen , weiß vielleicht sel¬
ber nicht , was die wachsende inner»
Unrast bedeutet , ist aber ungewollt stän¬
dig auf der Suche nach einem Ereignis
oder einem Menschen , um diesen drückend
werdenden Alltag zu unterbrechen.

(Fortsetzung folgt .)

Ef/



Rund um den Roland
Bremen , 30. Oktober

Einschränkungenim Eisenbahnverkehr

Wir stehen wie ein Mann bereit, zu streiten!
»Volksslurm marschierte vor Gauleiter Wegener auf

Um Personal und Betriebsmittel für de.
kriegswichtigen Güter- und Nachschubvei-
kehr freizumachen , fallen die Fernreisezüge,
d. h. solche D- und Eilzüge , die bisher
schon Sonntags nicht mehr verkehrten, , nun
auch mittwochs  aus . Diese Maßnahme
tritt erstmalig Mittwoch , 1. Nov . in Kr?ft.
Aus dem gleichen Grunde werden auch die
Personenzüge des -Nah - und Bezirks¬
verkehrs  an Sonntagen eingeschränkt.
Die Einzelheiten sind aus den Anschlägen
auf den Bahnhöfen ersichtlich . '

Bezirksstelle4 aufgehoben
Der Regier . Bürgermeister gibt bekannt:
Die Bezirksstelle 4 der Hansestadt Bremen

(z. Z. Schule Helgoländer Straße ) wird mit
dem 31. Oktober aufgehoben.  Ab 1. No¬
vember werden die Volksgenossen der Orts¬
gruppen Utbremen und Westen  von
der Bezirksstelle 5 (Schule Gothaer Straße)
und die Volksgenossen der Ortsgr , Frei¬
hafen und Hansa  von der Bezirksstelle 3
(Lyzeum Langereihe ) betreut.

Keine Arbeitseinstellung
ohne Genehmigung

Bei der Durchführung von Fahndungen
nach flüchtig gewordenen ausländischen
Arbeitskräften - wird immer wieder festge¬
stellt , daß Betriebe verbotswidrig die
Flüchtlinge bedenkenlos einstellen und be¬
schäftigen , ohne daß von den Arbeits¬
ämtern  die Genehmigung dazu erteilt
worden ist . Ein derartiges Verfahren ist ge¬
eignet , die Maßnahmen des Arbeitsein¬
satzes empfindlich zu stören . Es wird da¬
her erneut darauf hingewiesen , daß nach
den bestehenden Bestimmungen die Be¬
schäftigung ausländischer - Arbeitskräfte
der vorherigen  Zustimmung des zu¬
ständigen Arbeitsamtes bedarf . Wer gegen
diese Bestimmung verstößt , wird streng be¬
straft werden . Die Arbeitsämter sind ange¬
wiesen , Zuwiderhandlungen unnachsicht-
lich zu verfolgen.

Kinder in Sicherheit
Sonntagmorgen war als Fortsetzung der

Film-Sonderaktion der Ringverband und
Unterbann ' 1/75 der Hitler -Jugend mit sei¬
nen noch in Bremen weilenden Jungmädeln
und Pimpfen von der Dienststelle Bremen
des Gebietsbeauftragten KLV. in das Kai¬
ser - Theater  geladen worden . Ein KLV.-
Film der Reichsjugendführung : „Außer
G e f a h r", der von . der Unruhe der Luft¬
kriegsgebiete mittels eines Sondertrans¬
portes in die Kinderlandverschickung über¬
blendet , leitete die Veranstaltung ein . Ueber-
all im Innern Deutschlands sind , die herr¬
lichen KLV.-Lager ; alle Kurhotels , Pensionen
und Heime , welche im Frieden Stätten vor¬
nehmen Fremdenverkehrs waren , beherber¬
gen heute die vielen tausend Mädel und
Jungens . Und in diesen Lagern wächst
eine Jugend heran , wie wir sie uns gar
nicht besser vorstellen können ; zackig in
ihren Aufmärschen , frisch und unbefangen
in ihrer Freizeit und diszipliniert im Dienst.
Der Führer des Unterbannes 1/75 , Hauptge¬
folgschaftsführer Fischer  richtete nach
diesem Film einige herzliche Worte an
die Mädel und Jungen . Er sprach von der
unbedingten Notwendigkeit der Kinderland¬
verschickung gerade jetzt und forderte die
Mädel und Jungen auf, ein ernstes Wort

Mitten in einer Zeit schwerster Belastung
rief die nationalsozialistische Bewegung in
Cloppenburg  die Männer und Frauen,
die Jungen und Mädel des oldenburgischen
Münsterlandes zum Kreistag  auf . Vor
vielen Tausenden , unter ihnen die gesamte
waffenfähige Mannschaft des Deutschen
Volkssturms,  nahm Gauleiter Paul
Wegener  das Wort und führte in län¬
geren Ausführungen der Massenkundgebung
vor Augen , worauf es heute ankommt.

,iWir können “, so sagte der Gauleiter u. a.,
„trotz aller Rückläufigkeiten der letzten
Zeit dann zum sicheren Siege kommen , wenn
wir alles an Kraft auslösen , was wir nur
irgendwie vermögen . Unsere Feinde werden
schon jetzt gemerkt haben , daß es mit dem

mühelosen Weg nach Berlin nichts ist . Und
wenn Roosevelt und Churchill auch heute
noch über den deutschen Volkssturm
lächeln , der Tag ist nicht mehr fern da
ihnen das Lächeln vergehen wird . Denn
Deutschland ist fest entschlossen , hart zu
sein und nicht viel Worte zu machen . Die
waffenfähige Mannschaft ist wie ein Mann
bereit , zu streiten — und dieses nicht allein
mit der Kraft ihrer Hände und Herzen , son¬
dern mit den modernen Waffen dieses Krie¬
ges . Jetzt gilt es , vorwärtszuschreiten und
nicht darüber zu rechten , warum es so und
nicht anders gekommen ist . Wir stehen alle
durch und glauben mit Fanatismus an un¬
sere Zukunft“

Nach der Kundgebung nahm der Gauleiter

den Vorbeimarsch  der disziplinierten
Mannschaften ab, die nun im Volkssturm zu¬
sammen marschieren . Zunächst kamen mit
ihren alten Feldzeichen und Fahnen die Män¬
ner der Partei und ihrer Gliederungen , dann
die übrigen Formationen . Bevor die Hitler¬
jugend den Vorbeimarsch abschloß , lenkte
neben einer zackigen Abteilung des Reichs¬
arbeitsdienstes eine bereits unter Gewehr
marschierende Volkssturmfonnation die Auf¬
merksamkeit des Gauleiters und aller Zu¬
schauer auf sich . Kaum sind acht Tage seit
dem Aufruf des deutschen Volkssturms ver¬
flossen und schop bilden sich im Nordseegau
die ersten Formationen . Kampfentschlossen¬
heit und soldatische Haltung sind das her-
vörstehende Zeichen unserer Tage.

Es wird verdunkelt von 17 bis 7 Uhr

mit ihren Eltern zu sprechen , sie in die
KLV. zu ihren Kameradinnen und ' Kamera¬
den fahren zu lassen . Der heitere Hans-
Moser -Film „Das Ferienkind"  zog
anschließend die Jungmädel und Pimpfe in
ihren Bann. Wenn die Elternschaft heute
von zuständiger Stelle ebenfalls in einer
ernsten Mahnung aufgerufen wird , ihr
Kind zu verschicken , dann unterstreicht
dies zur Genüge die Forderung : Kinder in
Sicherheit!

Wie Bremen Kaufmannsladt wurde
Archivdirektor Dr. P r ü s e r beendete seine

im Rahmen dfer Wittheit zu Bremen gehal¬
tene Vorlesungsreihe über „Die räumliche
Entwicklung Bremens “ mit zwei ,Vorträgen,
in denen er auf dem Hintergrund der poli¬
tischen Entwicklung Bremens ein Bild der
räumlichen Ausbreitung der bürgerlichen
Stadt westlich des geistlichen Dombezirks
entwarf . Dr. Prüser schilderte sehr anschau¬
lich , wie nach und nach die Merkmale einer
mittelalterlichen Stadt — Markt , Rat, Ge¬
richt und Mauer . — in Bauten zum sicht¬
baren Ausdruck kamen . Gleichzeitig mit dem
Rathaus im Jahre 1404 errichtete man den
ersten steinernen Roland : zunächst war er
als Gerichtszeichen gedacht ; dann wurde er
den Bürgern zum Sinnbild ihrer bürgerlichen
Freiheit . Später erhob sich gleichfalls am
Markt das Haus der Elterleute der Kauf¬
leute : , der Schütting . Der Kaufmann war
inzwischen , nachdem ihm schon anfangs die
große Stellung der Erzbischöfe im Norden
zugute gekommen war , zum Träger der Ent¬
wicklung Bremens geworden . Von der Tie¬
fer aus dehnte sich die Stadt nach Westen.
Hier war der Sitz der Kaufleute und
S c h i f f er ; oft waren beide Berufe in einer
Person vereinigt . Zunächst war die Balge
der Platz ihrer Wirksamkeit . Sie war damals
breit und ansehnlich und hatte den Vorteil,
daß auf ihr die Waren bis mitten in die
Stadt , bis zum Markt , gebracht werden
konnten . Die Frage , ob hier in früher Zeit
eine friesische Marktsiedlung bestanden hat,
kann nach Dr. Prüser noch nicht als geklärt
gelten , wenn auch nach den Familiennamen
schon feststeht , daß Bremen stammesmäßig
keine friesische , sondern eine niedersächsi¬
sche Stadt war . An Stelle der Balge wurde
dann die Schlachte  zum „Hafen am
Fluß“ .eine Stellung , die sie lange , mit dem
Höhepunkt im 17. Jahrhundert , behauptet
hat . Allerdings war die Schlachte nicht in
die Mauer einbezogen ; durch diese führten
vielmehr die verschiedenen „Schlachtpfor¬
ten “. Heute ist ein großer Teil dieses alten
Bremens den Terrorfliegern zum Opfer ge¬
fallen . Dr. Prüser schloß seine mit großem
Beifall aufgenommenen Vorlesungen mit
dem Ausdruck der Hoffnung , daß künftig
beim Wiederaufbau an das bewährte Alte
angeknüpft werden könne . Franz C r u 11

Abkochen der Milch erforderlich
Bekanntlich neigt die Milch leicht zum

Säuern und ist dann für manche Verwen¬
dungszwecke weniger gut brauchbar . Es
sollte daher die Milch , auch die entrahmte
Frischmilch , im Haushalt sofort nach dem
Eintreffen abgekocht werden . Insbesondere
muß hierbei die Milch für Säuglinge und
Kinder zweimal aufwallen oder nach dem
ersten Aufwallen noch ein bis zwei Mi¬
nuten auf kleinem Feuer unter ständigem
Umrühren kochend erhalten werden . Durch
das bisher schon meist übliche Abkochen
der Milch im Haushalt wird nicht nur eine
bessere Haltbarkeit der Milch erzielt , son¬
dern es werden auch etwa vorhandene
Krankheitserreger abgetötet . Sollte die
Milch oder die entrahmte Frischmilch leicht
ansauer geworden sein , so läßt sich oft
noch Suppe usw . daraus hersteilen . Leicht
angesäuertp Milch kann notfalls auch für
den Säugling verwendet werden , doch ist

es erforderlich , sie mit einer kleinen Menge
(2 Proz.) Mondamin , Maizena oder einem
adneren Mehl ein bis zwei Minuten unter
ständigem Umrühren zu kochen . Saure
Milch (Dickmilch ) und saure entrahmte
Frischmilch läßt sich : von Erwachsenen
nach mehrtägigem Stehen als solche ge¬
nießen , oder es kann in üblicher Weise
daraus Quark gewonnen werden . Bei nicht
gekochter oder nicht pasteurisierter Milch
ist allerdings zu beachten , daß eine Ab¬
tötung in der Milch enthaltener Krankheits¬
keime durch Säuerung allein nicht erfolgt.

Neue Packungen für Vierpfennig -Zigaretten.
Der Reichsfinanzminister hat für Vierpfennig-
Zigaretten jetzt auch Packungen zu 6, 24 und
48 Stück zugelassen . Die Reichsdruckerei wird
die dafür erforderlichen Steuerzeichen zunächst
durch Ueberdrucken herstellen . Die Zigaretten¬
fabriken stellen ab 1. Okt . bis auf weiteres nur
noch Zigaretten zum Kleinverkaufspreis von
4 Rpf. und Schwarze Zigaretten zum Kleinver¬
kaufspreis von 2,5 Rpf. her.

Die ersten 300090 Behelfsheime

Parteiamtliche BeW,,,
NSDAP. OH« ,, 0 „ „

Erfassungs-Appell ' heute oÜf'H U
Freitag . 17._ 01 tri *- ~ 19 fik,Freitag , 17—21 Uhr, Sonn,u ^der Gesehäftcctaiu aa bendu ri-r ..
der Geschäftsstelle Ammst« K- h
gänge von 1884—1928 ■ 5 Dt « *
selbst . - Neustadt^ /'
Uhr, Zellen- und
Unterkunft Brückenstr. '•
erforderlich . Cft6lnenjŝ ■

Ortsgr. Findorff vir. ^ -r
10—12 Uhr in der Geschäftŝ ?

NSV. Ortsführung
treute melden sich zu „ „“fr3»'». vift;«-acute iuciuen sicn 211 ernftnt ’
Anträge Dienstag, 31 6kt iJ Aufafe ■
Freibankfleisch-Ausgabesteiie V3hofstraße . ' Ecke- ~»

NS.-Krlegsopferversomuno „ ~
Kameradenfrauen die Endec» . me!Üta
fang Oktober 1944 Anträoe„ eobet nk-5
den gebeten , sich nochmals8̂ Stellt
werrtAn Tfria««_ . ZUmelr^ lf-werden die Kriegereltem dis
träge auf Elterngabe oder El™
gereicht haben, gebeten,
stunde zu kommen. Etwa “ m ^
Unterlagen in den Versoramm 80111anoeleaenheiten at. a "s- U
angelegenheiten sind mitziuÄ ®!! f£-
stunden finden ab sofort KoÄJ*
ten Stock, wie folgr ^ 'u^ 5'1' «iS
15- 17.30 Uhr, donnerstaoT n 0nta3! 8^
sonnabends 8—12 Uhr. _ F,
bliebenen dienstags 16_ lg ml 11 Ütie?-
für Himverletzte wird noch Sx . Sptsfeiiaaaivci.CUiie WUCl n0(,v , ptcCN'.-,-
den Kameradschaften findenhü"!?'W * •'
z. Z. wie folgt statt: BuntentnnnPIW:sa*-Msn a n _ ““lentor:NSDAP. Buntentorsteinweoian
bis 18 Uhr. - HuckelriedeinA- 50rinabir-
DAP. (Ortsgr . Werder)' Buntent!T.f?tefe 4"
abends 19.30—21.30 Uhr Le 1? 6“»«!
stelle d. NSDAP., GehBrloseWÄi ^
str ., montags 17—18.30 Uhr n H”r"^
stelle d. NSDAP. Hambürqerstr̂
18.30- 19.30 Uhr. _ Hastedt
Gaststätte , Hastedter Heerstr, 374

miliv
« »Wo*

JO—20 - OsterholzDiensM. ? ;^
Osterholzer Heerstr. 100, donnerst™! d' k~'
— C5rnne»li -nrron • . a"s
Nr. Ĉ öpelingen: GemeinsSSh^ 5 ^

7, Zr. 15, donnerstag 19_20 mr
tags 19—20 Uhf

Der Rundfunk von

Es ist ganz klar , daß ein planmäßiger
Wiederaufbau der durch Krieg und Bom¬
benterror zerstörten Wohnviertel erst in
der. Zeit nach dem Kriege möglich ist , daß
er dann allerdings eine der vordringlichsten
Aufgaben sein wird . Inzwischen rücken die
deutschen Menschen enger zusammen , in
den unbeschädigt gebliebenen Häusern und
Wohnungen , in Sammelquartieren und in
den Gauen , die vom gegnerischen Bomber¬
strom gar nicht oder wenig berührt wor¬
den sind.

Reichorganisationsleiter Dr. L e y hat im
vergangenen Jahr in seiner Eigenschaft als
Reichswohnungskommissar zum Bau von
Behelfsheimen aufgerufen und dieser Zu¬
satzmaßnahme zur Behebung eines Teils
der Wohnungsnot auch die großzügigste
praktische Förderung zuteil werden lassen.
Es kam nicht darauf an, Häuser zu bauen,
die mit „allen Schikanen “ ausgestattet sind,
das Ziel war und ist vielmehr , möglichst
viel ausgebombten Familien so schnell wie
möglich wieder ein eigenes Dach über dem
Kopf zu schaffen . Mit der Kunst der Im¬
provisation , die schon so viele Schwierig¬
keiten und Nöte rasch überwinden half , ist
je nach der Eigenart der Landschaft auch
beim Bau der Behelfsheime vorgegangen
worden . Es gibt keinen langwierigen An-
transport ^von Baumaterial ; die ortsgegebe¬
nen Materialvorräte werden ausgewertet,
soweit es irgend möglich ist . Wo es viel
Lehm gibt , entstehen Lehmbauten , die für
die Zeit ihres Uebergangs ihren Zweck er¬
füllen , wo viele Wälder in der Nähe sind,
stehen die Holzbauten an der Spitze , wo

eine Großstadt schwer unter i-den Bomben
gelitten hat , werden Steine und brauchbare
Einzelteile aus den Schadensstellen heraus¬
gesucht.

Im Bereich der Großstädte hat man zer¬
störte Häuserblocks abgetragen , den Schutt
mit großen Brechermaschinen zu Splitt zer¬
kleinert , mit neugefundenen Bindemitteln
versetzt und zu Hohlblocksteinen verar¬
beitet . Lastkähne , Lastzüge und Anhänger-
wagen der Straßenbahn befördern das Ma¬
terial an die Baustellen . Dann fängt die
Arbeit an, man sieht überall die planende
und ordnende Führung , und in diesem Rah¬
men wird jeder Initiative der weiteste
Spielraum gelassen.

Der Gemeinschaftssinn  hat sich
beim Aufbau der Behelfsheime prachtvoll
bewährt . Ein paar Fachleute sind immer
dabei , damit im Winkel und im Schnitt
alles stimmt , und dazu kommt der Ein¬
satz ungelernter Kräfte , die Feierabend¬
oder Sonntagshilfe von Parteimitgliedschaf¬
ten und Werksgefolgschaften , und schließ¬
lich die Arbeit der Familien , die tüchtig
Hand mit anlegen , um das ihnen zuge¬
dachte Häuschen in die Höhe zu bringen.
So sind bisher 300 000 Behelfsheime fertig¬
gestellt worden . Das ist ein Erfolg , auf den
wir stolz sein können . Die Arbeit wird
fortgesetzt , obschon die Schwierigkeiten
nicht klein sind . Es werden immer neue
Behelfsheime entstehen . Sie sind bei aller
Schlichtheit ihrer äußeren und inneren Ge¬
staltung ein Zeichen für den Willen des
deutschen Volkes , sich vom gegnerischen
Bombenterror nicht unterkriegen zu lassen.

Reichsprogramm: 16: Otto Dobrii,,» ,
18.30: Zeitspiegel beantwortetHör»!// 5
Korrespondenten berichten. 1915-
n* 1? 1 „ 20 °i "Füa ieto 2 *:
Deutschlandsender). - Deutschlands** .■?
Werke von Emil Hartmami, Brahms n/'
chum, Richard Strauß u. a. ' °tC'

M &nnervnd Frauen der Deutschen
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V om Dienstbeginn bis zur Ablösunggelt«;
Großstadtverkehr ununterbrochen:
Abfahren “ . . . nächste Haltestelle undsoweisl*
Aber immer mit gleicher Sicherheit undIW.
Da muß der Fritz Wilmer aus Spandau,
jetzt wieder als Triebwaaenführer iraKrio

einsatz steht , zeigen , daß man mit 63kv-
noch eiserne Nerven haben kannl Mi; :

Wetter auch ungünstig und die Nadiü:
so dunkel sein , er bleibt auch dann rufe
sicher . Danke diesen Männern derDeuhi

Reichsbahn , und würdige ihre ArbeitI:
den Sieg.
* Stell auch Deine Kraft in d&n DienstderDeutiia

Reichsbahn , wenn Du nicht schooimKritp’.tk:
_ ^ _ stehst . KommzuunsIMeldiziv

s wstitifden Einsatz über
Arbeitsamt.

Räder müssen rollen für den Sie:!

Für Führer, Volk und Reich gaben Ihr Leben
Schmerzlich betrauert von den Angehürigen

Heinrich Dohrmann, H-Uscha, Inh.
d. EK. 2. Kl. n. a. Ausz-, Welt¬
kriegsteilnehmer 1914/1918. Marie
Dohrmann , geb. Diertze, ‘u . Kin¬
der . Bremen, Auguststraße 34.

Fritz Rosenberger, Obersold., am
30. 9. 44 im 42. Lebensj . Dora Ro¬
senberger und Fritz . Br., Oder¬
straße 105 I.

Walter Schröder, Obersch-, geb.
22. 5. 12, am 2G. 9. 44. Louise
Schroeter , geb. Freitag , u. Klein-
Marion . Br., Oraf -Waldere .-Str 16.

Hans Walter Renner, Soldat, geb.
15. 11. 24, am 1. 10. 44. Thea
Renner , geh. Albrecht , A. d. Be¬
ginenlande 69 I r.

Eduard Hargesheimer, Matrose, im
25. Lebensj . Margarete H%rge6-
heimer Wwe. u. Kinder . Bremen-
Grohn, Mühlenstraße 1.

August Weitner, geb. 4. 3. 1873.
Charlotte Weitner , geb. Ahlers,
n. Kinder . Trauerfeier Dienstag
10.45 Uhr im Krematorium.

Es starben,  schmerzlich vermißt von den Angehürigen
Carl Kelle, Lehrer i. R., am 19. 10.
n. kurz . Krankh . im 83. Lebensj.
Luise Kelle, geb. Frühling , und
Kinder . Br ., Kolberger Str . 31.
Beerdig . Mittw., 1. 11., 9.30 Uhr,
Buntentors -Friedhof.

Albert Heimchen am 13. 10. 1944,
im 69. Lebensj . n. kurz . Krankh.
Bertha Heimchen, geb. Diekmann,
u. Kinder , Sehiilingstr . 11. Beis.
hat i. a. Stille in Aurich stattgef.

Walter Buchholz, geb. 24. 4. 10,
am 25. 10. 44 d. Unglücksf . Martha
Bucbholz, geh. Bohling ; Werner
u. Melitta . Br.-Hemel., 28. 10. 44,
Saarstr . 64. Aufb . Pathol . Inst.
Trauert , Dienst . 10 Uhr Osterholz.

Christoph Friedrich Oetcker, geh.
18. 1. 63, am 26. 10. 44 n. kurz.
Krankh . Diedrich Oetcker u. Frau
Gesine, geb. von Engel . Br ., 27.
10. 44, St.-Jürgen -Str . 72. Trauerf.
Dienstag 9.30 Uhr Waller Friedh.

Berend Jantzen am 27. 10. 44 nach
kurz . Krankh . im 80. Lebensj . Fa¬
milie Jantzen , Eggestedt . Trauerf.

»Dienstag , 31. 10., 14.30 Uhr , Kap,
Br .-Lesum. Anschi . Beerdigung.

Lorenz Naeder im 57. Lebensj. am
25. 10. 44. Helene Naeder , geb.
Eimens. Br.-Horn , Vorstr . 28 b.
Trauerf . Dienst ., 31. 10., 11.45 Uhr
im Krematorium.

Fritz Wilhelm Schilling , geh. 7. 7.
1869, am 27. 10. 44. Die Geschw.
Br .-Oberneuland , 27. 10. 1944.
Trauerfeicr Dienstag 14 Uhr im
Trauerh . Oberneul . Heerstr . 94.

Friedrich Sauer, geb. 13. 9. 1878,
in Hersfeld n. kurz . Krankheit
am 15. 10. 44. Dora Sauer , geb.
Lenderoth . Br., Dyjonstr . 17. Die
Einäscherung hat bereits stattgef.

Emmy Kassmann, gehör. Eicke-
meyer ,geb. 8. 8. 86,' am 25. 10.
1944 n. schwer. Krankh . Konrad
Kassmann . Br ., Schaffenrathstr.
Nr. 21. Aufb. B.-I . „Niedersach¬
sen“, B. der Seefahrtsschule 1 c,
15—tl7 Uhr . Beerdig . Dienst . 11.30
Uhr Osterholzer Friedhof.

Johann Hentrich, geb. 9. 1. 1891.
Anna Hentrich . Br ., z. Z. Richt-
hofenstr . 72. Aufb. B,-I . „Nieder¬
sachsen “, B. d. Seefahrtsschule
Nr . l,c , 15—17 Uhr . Trauerfeier
Dienstag 10 Uhr im Krematorium

Anna Octsrmann n. kurz. Krankh.
im 23. Lebensj . Heinr . Ostermann
und Frau Maria , geb. Welimann.
Br .rHemelingen , Verlang . Birken¬
straße 8. Kranzsp . Pathoi . Inst.
Trauerf . Mont. 10.45 Uhr Kremat.

Emma Hußheer, geh. Lehmkuhl,
geb. 2. 1. 92, am 26. 10. 44 nach
läng . Krankh . Georg Hußheer u.
Sohn. Br ., 28. 10. 44, z. Z. Ober¬
neulander Heerstr . 75. Trauerfeier
Mittw. 10 Uhr Riensb . Friedh ’kap.

Marie Luise Carl, geb. 25. 10. 19,
am 19. 10. 44 n. kurz . Krankheit.
Marie Carl Wwe. u.. Monika. Br .,
Jakobsberg 3. Beerdigung hat in
aller Stille stattgefunden

Henny Meier, geb. Meyer, im 67.
Lebensj . am 26. 10. 44 n. kurzer
Kankh . Friedrich Meier u. Sohn.
Syke, Ad.-Hitler -Str . 20. Trauerf.
Mont., 30. 10., 16 Uhr , Friedbofs-
kapelle Syke.Sofie Dorr am 16 .10. im 94. Le-
bensj . Die Kinder . Br., Riensber-
ger Str . 28. Beerdig , hat stattgef.

Unsere liehe, kleine Christa nach
kurz . Krankh . Walter Heres und
Frau Annemarie , geb. Arnal , Br.,
26. 10. 1944, z. Z. Bachstr . 150.
Aufb. B.-I . „Niedersachsen “, Bei
d. Seefahrtsschule 1 0, 15—17 Uhr.
Beerdig . Dienst 10.30 Uhr Oster-

' holzer Friedhof.
Unsere liebe kleine Hertha , geh.
5. 5. 43, n. schw. Krankh . H. W.
Meyer u. Frau , geb. Brinkmann.
Brem.-Osterholz , Oewerweg 32 b.
Trauerf . Dienst . 11 Uhr Osterholz.

Unsere lb. kl .Rita am 25. 10. im
8. Lebensj . n. kurzer Krankheit.
Franz Jackwerth u. Frau , geh.
Wenzel. Br .-Hemel , Birkenst » 20.
Beerdig . Mont., 30 10., 9 Uhr He-
melinger Friedhof.

Gründen nicht entsprochen werd.
Verbraucher , die infolgedessen
nicht beliefert werden können,
müssen' an die Einzelhandelsge¬
schäfte verwiesen werden , die im
Einvernehmen mit d. Wiriseliafts-
gruppe Einzelhandel erhöhte Zu¬
teilungsmengen für diesen Zweck
erhalten haben . Die Bekanntgabe
dieser Einzelhändler erfolgt hei
Aufruf der Spirituosen . Restbe
stände , die aus der letzten Ver¬
teilung heim EinzelhanHel verblie¬
ben sind , werden in Anrechnung
gebracht und müssen bei Aufruf
der Spirituosen mit verausgabt
werden . Die Kleinverteiler haben
die erhalten . Spirituosen sorgsam
zu verwalten . Ueber die Ware darf
upter allen Umständen erst nach
erfolgtem Aufruf seitens t}es Er¬
nährungsamtes Bremen und nach
den sodann ergehend . Weisungen
verfügt werden . Unberechtigte
Verfügungen über die Spirituosen
werden bestraft . 30. 10. 44. Er¬
nährungsamt der Hansestadt Bre¬
men — Abt . B.

Gemeinde Ritterhude. Die Ausgabe
der Kleiderkarten für Kinder und
Jugendliche bis zu 18 J . erfolgt
am Montag , 30. Okt. 44 in der
Zeit von 3—5 Uhr . 26. Okt. 1944.
Der Bürgermeister . Evers.

Fischverteilung

Geburten
Dietmar , Y 23. 10. 44. Diedrich
Wätjen , z. Z. Wehrm., und Frau
Lieselotte , geh. Ecks, z. Z. Miit-
terheim ,Schledehausen b. Osnabr.

Ein Töchterchen am 24. 10. 1944.
Hans Wieke und Frau Elfriede,
geb. Schlote, Orloansstraße 94.

Klaus -Dieter Y 28. 10. 44. Boots¬
maat Karl -Heinz Dornstedt und
Frau Hanna' geb. Pries . Bramen-
Aumund , Wiesenstraße 454,

Vermählungen
Egon Stiesmacher und Frau Ma-E9
Hanne, geh. Dreschmann. Br., 29.
10. 1944, Skagerrakstraße 28.

Ltn . Willi Reisacher u. Frau Char¬
lotte, geh. Arndt. Kempteu/Ailg.,

Bremen , 28. 10. 1944.
Anton Meursr, Oblt. u. Batt.-Chef;
Gertrud Meuror, geb. Meyer. Bre¬
men, Neukirchstraße 12.

Wolf Machatius, Helga Machatius,
eb. Ferber . Miltenberg a. M„
Surgweg 30,
Amtliche Bekanntmachungen

Belieferung der Kleinverteiler mit
Spirituosen! Die Kleinverteil , von
Spirituosen erhalten durch die v.
Ernährungsamt eingesetzten Groß-
verteiier in den nächsten Tagen
die ihnen zustehend . Spirituosen.
Die Zuteilung erfolgt entsprech.
den bei der letzten Verteilung
zugeteilten Mengen zuzügl . eines
Aufschlages von etwa 10—15*/o
Irgendwelche Wünsche auf Zuwei¬
sung eines bestimmten Großver¬
teilers od. auf Lieferung einer be¬
stimmten Sorte können nicht be¬
rücksichtigt werden . Antrag , ajjf
Erhöhung der Zuteilungsmengen
od. Nachlieferung auf Grund von
Kundenzugang kann aus techn.

Castens, Buntentorsteinwg. Frisch¬
fisch 901 bis 950.

Engelmann, Regensburger, Falken-
n. Herbststr . Frischfisch 401-540.
Verk . 9 Uhr Regensburg . Str . 80.

Ganser, Lange Reihe 17. Frischf.
wer im Okt. nicht beliefert , soweit
Vorrat reicht . Hering ?salat und
Seelachspaste für alle Kunden.

Karstadt in der Glocke. Ab 8 Uhr,
Frischfisch 201—350.

Klevenhusen. Frischf . 1371—1550
Marinaden 2601—2775.

Koppelmeyer. Ab 9 Uhr Lange-
marckstr , Frischfisch 1551—1651.

„Nordsee“. Marinad. Hutfilterstr.
(MolkenRtr.) 5781—6420, Neustadt
3111—3270, Sijgestr . (Liebfrauen-
kirclih .) 2656—2815, Steintor 3761
bis 3920.

Seemann. Ah 14 Uhr Frischfisch
2201 bis 2300.

Winkelmann, Landwehrstr. 10 Uhr
Ffischf . 201—300, Kleinstheringe
auf ' alle Nummern.

Baass, Br.-Rönnebeck. Heute Ma
rinaden 201-500, Räucherf . 111-360

Six, Brm.-Vegesack. Räucherfisch
1561—1900, Marinaden 1251—1900.

Hohenstein, Br.-Rönnebeck. Mon¬
tag 9 Uhr Marinaden 401—550.

Nothdurft, Br.-Aumund. Räucherf.
,241—500, Marinaden 321—700.
ton Thülen , Br.-Grohn. Ah 15 Uhr
Rauchfisch 1201—1500, Marinaden
301—900. — Schmielau . Rauchf.
91—150, Marinaden 351 b. Schluß
und 1 bis 60.

KUck. Dienstag 8—10 Uhr Frisch¬
fisch 901—1010, 10—12 Uhr Rauch¬
tisch 151—820, Mittw . 9—1-2 Uhr
Marinaden 921 bis Schluß.

Jäger. Dienstag 8—11 Uhr Rauch¬
tisch 111—190, Marin . 541—740,
Geschäftliche Bekanntmachungen

Wilh. Redeker & Co., Herren- und
Dämenschneider . jetzt Grasberg
Nr. 3. Wir bitten unsere Kund¬
schaft bei Wohnungsanderung um
Aufgabe der neuen Anschrift.

Gehlmann, Berufskleidung, jetzt
Heinkenstr ., Ecke Geeren, i. Fa.
ßrackmanns Buchhandlung.

Wirtschaftsgr. Bauindustrie jetzt
Holler Allee 77 hei Firma Carl
Brandt , Telefon 4 78 5L

Walt. CUppers, Bildherichter, jetzt
Humboldtstr . 81, Ruf 4 15 04.

Hermann Titschkus, Möbeltransp
u. Spedition . ,jetzt Buntentorstein
weg 156. Tel. 5 38 00.

Bettfcderit au Private gegen Fl
Bezugseh . Else Fleischer , Warna
dorf/Sudetengau.

Dr. Gieschen, Rechtsanwalt, z. Z
Hastedter Heerstr . 199, Haltest,
Deichbrucbstr . (L. 2), R. 413 60,

Werner Most jetzt Marktstraße 1
(Bankhaus Carl F. Plump & Co.)
Ruf 2 17 81.

Bolsstubcn, Kl. Barkbof, Ecke
Bahnhofstr -, Speisebetrieh . Mit¬
tagessen ab 12 Uhr , Abendessen
ah 17>/i Uhr.

Fricdr. Holmken, Grundstücksmak
ler . vorl . A. Wall 164I , R. 2 60 04

Fachgruppe Makler, Verwalter u
Vertreter , Bezirksgruppe Bremen
vori . Am Wall 1641, Huf 2 60 04,

Kugellager Foddersen jetzt Lager
Fedelhören 45, Fernruf 2 78 86.

Heinrich Seegers, Wäscheausstat¬
tung , jetzt Sögestr . 29, i. Spitzen¬
haus Hinners.

M. Refflinghaus , Handarbeit., jetzt
im Hause J . Königsmann , Rieht
hofenstraße 50—52.

Schoene & Co., K.-G., Textilverar¬
beitung . Ausk . über verl . Kunden¬
eigentum u. Wiedereröffnung der
Annahme ab 1. Nov. täglich von
9—13 Uhr Wietandstr . 13.

Fleischerei Heinr. Burgtarff jetzt
Vor dem Steintor 222, Ecke St.-
Jürgen -Straße.

Friedei Schmidt, Damenschneide¬
rin , jetzt Thedinghausen , Brnun-
scliweiger Straße 280, bei -Phillip.

Stracke-Pelze jetzt Lilienthal , Klo-
sterstraßo 30.

Musik- u. Radiohaus Warnko. Be¬
richtigung . Ruf jetzt 4 16 48.

Ferdinand H. C. Prinz, Chemische
^abrik , jetzt Angelse , Post Mel¬
chiorshausen 1). Bremen . Telefon:
Bremen 3 53 26.

Sparga-Gesellschaft MeyerA.Freose
Kontor Bremen - Grohn (Nordd.
Steingut A.-GJ , Fernr . Veges. 1103
(nicht 1105); Lager : Bremen , Neu¬
stadtswal ] 15 e (Ruf 5 30 60).

Die Geschäftsräume der Betriebs-
krankonkasso des Reichs befinden
sieb nunmehr in Baden , Krs . Ver¬
den, Restaur . Pape . Badener Berg,
Für den öffentlichen Verkehr ist
die Kasse von 8—13 Uhr tägl . ge
öffnet . Alle Angestellten haben
unverzüglich ihren Dienst wieder
aufzunehmen

Gohr. Hedwig, Färberei, ehern. Rei¬
nigung . Folgende Filialen neh¬
men Aufträge entgegen : Hastedt.
Heerstr . 403—407, Baüernstr . ß.
Richthofenstr . 39, Am Wall 141,
Gröpelinger Heerstr . 173.

Heinr. RUppel & Sohn, Heinrich
Becker, jetzt Langemarckstr. 8/12
Tel. 5 26 53 (Land & See).

Heinr. Zuschlag, Weiß- u. Wollwa-
ren jetzt Buntentorstwg . 20/22.

R. Max Kohl. Fleischwarenfabrik
Hauptgesch . Fauienstr . 35, vorl
v. Dienstag b. Sonnabend 7—17
Uhr durchgehend . Verkauf auch
Hastedter Heerstr . 447.

Allianz Versicherungs - Aktienge¬
sellschaft, , Bezirksdirektor Ernst
Troitzsch , jetzt Wachmannstr . 168,
Tel. 4 50 76. Wir bitten unsere
Versicherten dringend , uns bei
Anschriftändernng die neue An¬
schrift schnellst , bekanntzugehen.

Beleuchtungs-Berfhold ab 1. 11. 44
Am neuen Markt 24. Reehnungs-

hetrhge bitten wir auf unser
Jli . l .”Porkasse 1796 zu überweis.
Fruchte-Stockhinger jetzt Ansgari-torstraße 2/3.
J. Hermann Meyer, Ladungskon-
trolle , Carl Pokrantz & Co., Spe¬
dition jetzt Neckars !. 54, R. 5 26 43

Chr. Ohlmeyer. Verkauf von Flie
gerware Dienstag von 9—1 Uhr i
H. Gebr. Hedwig , Am Wall 141
sowie für Bescheinigungen für
verlorene Sachen.

Rechtsanwälte W. Pohl u. W. Mehl
horn Rembertistr. 77, Tel. 2 00 91

Carl Kohrs, Bücherrevis . Helfer in
Steuers . Schleifmühle 43, R. 2 78 29

Johannes Schulz ah 1. Nov. Born
Straße 55,, Keiler , Ruf 4 75 40.

Gustav Lüwe, Arbeitsgemeinschaft
f . Imprägnierungen , jetzt Neckar
Straße 54, Ruf 5 26 43.

Karstadt in der Glocke. Wiederan
nähme von Laufmaschen - u. an
deren Reparaturen.

Erdmann & Co. G. m. b. H., jetzt
.Brahmsstraße 4, Ruf 4 48 01. An
Schrift : Postfach 92.

Schulze, Kleidung, Hutfilterstr . 21.
Verkauf Kurfürsten -Allee 53, vor¬
rätige Herrenkleidung . Zu erfrag
Ruf Nr . 4 55 30.

Ernst Rövcr, Zeitschr.-Buchhandl.
jetzt Lürman -Str . 15. Vers .-Abon
penten , welche umgezogen , neue
Adresse angeben.

Graten & Könemann jetzt Bucht¬
straße 13, Tel. wie bisli . 2 02 76

Dres. LUthke u. Bechtsl, Rechtsan
walte und Notare . Postanschrift,
Kasse , Buchhaltung , Verwaltung
Börsenhof , Erdgesch ., Marktstr . 1
Dr . Lüthke , Beethovenstr . 33, Tel
4 46 98, Dr . Bechtel , Langenstr . 5/6
II . Stock , Tel, 2 92 75.

Heißmangel-Betr. Lüneburger Str,
Nr. 25. Ab 31. 10. wird wieder
gemangelt.

Wilh. Schreiber. Ing . VDI., Feld
bahnen u. Baumaschinen , jetzt:
Hartwigstr . 69, Tel.-Nr . wird noch
bekanntigegeben.

Für mein Auslieferungslager Nähe
Bremens übern . Bedarfsart . d. t-gl.
Lebens, auch Lebensmittel Inter¬
essenten unter B 3427.

Dr, Eb, Noltenius und Dr, Herrn
Janssen. Telef. jetzt wied. 2 51 30
und 2 81 29.

Adolf Schild & Co., Vulkanisier¬
werkstatt u . Reifenhandel . Repa
raturenannahme u. Ausgabe : An
der Weide 4/5, Tankstelle.

Johann D. Kolwoy, Kornbrennerei
Weinhandlung . Kontor u. Verkauf
Plünkenstr . 21, Ruf 5 21 08.

Friedrieh Bollermann. Betrieb : Br.
Hemelingen , Verdenor Straße 39
Büro BiRmarckstr . 88, Tel. 4 59 92

E. H. Günther & Sohn, Spedition,
jetzt Gröpelinger Heerstr . 195/97,
Ruf 810 84.

Wilh. Rathjo, Friseur, jetzt Georg-
Gröng .-Str . 93 i. d. Fa . E . Kröger.

Firma Karl Gross. Meine Sack¬
großhandlung befindet sicli jetzt
in Brake/Oldbg . Postfach 20.

Hermann Meier, Hemden- u. Blu¬
senschneiderei u . Herrenwäsche,
jetzt Kaiser -Wilhelm -Platz Nr . !
(Ratsstuben ).

Brandt & Walther, jetzt Kronprin
zenstraße 54.

Carl Schräder & Co., Ledergroß¬
handel , Lag .: Knochenliauprst . 13.

Georg F.. B. Braun, Maßschneide¬
rei . Werkst , jetzt Mühlenstr . 23
hei Joh . Blocker . Privat : Oster¬
dei eh 113 part.

Fachdrogerie Hermann Luhrmann.
Wiedereröffnung am 27. Oktober
Schüsselkorb 29.

Reparaturwerkstatt Alfred Wend
lor jetzt Buchtstraße 23.

Siewsrt * Co. Der Betr. geht wei¬
ter . Werkst u. Lager : Ostertor¬
steinweg 19. Büro : Donanötstr , 20,
Telefon 4 10 26.

Heinr. Hornung, Feinkostgeschäft,
jetzt nebenan , Hemmstraße 176.

Land- &See-Transport Carl Polzin.
Büro jetzt Langemarckstr . 8-12,
Fernspr . 5 26 51-53, Briefanschrift
Postfach 756, |

W. Benno, Kohlenhdlg. Bestellung
f. d. Folge schriftl . od. telef . an
die Fa . Kern & Klebow , Br ., Hol¬
ler Allee 11, Ansch-1. 4 30 16/5 34 10
in der Zeit von 9—13 Uhr.

Hans H. Tobeek, Uebersee- und
Europa -Agent ., jetzt Garf -Moltke-
Straße 5, Telefon 4 13 30.

Gebr. Beewen, Neust.-Güterbbf. la,
vorläufig Donaustnaße 98.

Goldmann-Schuhe jetzt Am Wall
Nr. 175/77, gegenüb . Staatstheater

Schlachterei -Fritz Sehneider jetzt
V .d. Steintor 17, Telefon 2 83 22.

Carl Schröder, Dr. juris , Rechts¬
anwalt u. Not., jetzt Br ., Bucht-
str . 9, &egüb. Gericht , Ruf 2 30 65

B. H. Eberhardt, Zigarren, jetzt.:
Schüsseikorb 8, Fspr . üb. 2 9317.

Allianz Versicher.-AG. jetzt Rem-
brandtstr . 11 bei Bezirksdirekt . C.
Kuntze , Ruf 4 05 49.

C. Mende & Co. jetzt Homer Str.
Nr. 40, Telefon 4 10 95.

Johann Eggers, Kolonialwaren u.
Feinkost , ab 1. Nov. Pappelslr . 82,

Georg Schad, Papier- u. Schreib-
waren -Großhandel , Wildeshausen
i. O., Ruf 2 89, n. Gesch’schl . 3 96.

Frischens Priv.-Handelsschule. Mel
düngen u. Anfragen : Bredenkamp,
Innsbrucker Str . 60. Unterrieht:
Domsheide 2.

Krebs & Nicolaus, Koffer, Leder
waren , Sattlerei , jetzt V. d. Stein¬
tor 50 (Pelzhaus Beneke). Aus
gäbe der Verlustbescheinigungen
über Reparaturen.

Fr. Bäume, Kolonialwaren, Braker
Str . 40. Wiedereröffn , am 30. 10.

„Seekarte“, Schiffahrtsbuchhandl-,
jetzt Wachmannstr ., 171. Verkauf
geht weiter.

Fr. Meyer &Co., Fahrrad- u. Kraft-
fahrzeugteile -Großhandlun -g, jetzt
Fehrfekl 61, Eilig , d. d. Toreinf .,
letzte Treppe rechts , Fernrufe wie
bisher 2 40 44/45.

Bremer Dental-Depot Theodor
Herbst, Zalinwarengroßhdlg., vorl.
Schwach-h. Heerstr . 335, Haltest.
Linie 4, Soliarnhorst6tr . Telefon-
Nr. 2 77 78 u. 4 48 64.

Willy Kroning, Kraftfahrzeuger¬
satzteile . Schriftl . Bestellg . Post¬
fach 257, telef . Bestell . Twistrin¬
gen 307, Kontor Utbremer Str . 70
von 8 bis 13 Uhr.

Kauf Besuche
D.-Fahrrad, mit od. ohne Bereifg.
Bremer Zeitung , Nordd . Volksztg.,
Br .-Vegesack, Rohrstr . 24, Telefon
Vegesack 4 und 8.

Sofa od. Liegecouch, 1 Schlafzim.,
1 Damenschreibtisch . A. Hurrel¬
brink Kirchweyhe Nr. 175.

GroB. Wohnwagen zu kauf. od. zu
mieten gesucht . Ang . u. S 58 964.

JoUenkreuzer, Segeljolle od. Kiel¬
sehwertkreuzer ges . Ang ; F 8781.

Kanadier, wasserd., kompl. Trenk-
innnn. Fährstr . 1a. Tel. 48 74 69.

Pelzkragen od. Pelzstücke. E 3280,
Klavier od. Flügel v. Musikstuden-
tin zu miet . od. kauf . ges. Oster-
deich 116, R. 4 52 16 (ab 18 Uhr).
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